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Abonnements: 
in Lodz: 
pr. Poſt: 


Inland Rd. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto. 

Preis pro Exemplar 8 Kopeken. ; | | 

Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — — ð—,. — — — 
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Ns. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


Dienſtad, den II. (23. Juni 1896. 


f een rent 6 Raw. en Wat ee TEan Reed TE TEE 6 Mal wöchentlich. | 


Red action 110 Crpedition: 
Dꝛielna · (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Lodz, 18. Juni 1896. 


| 15. Jahrgang. 


Lodz zei . 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Key. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pre Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In und Auslandes nehmen 8 und 


Aufträge entgegen. 
— — 


oder auch . meiner Buchhandlung, Yetritaner Sunk. 


Hohachtungsvoll 


L ZONER.. 


Den geehrten Herren Kunden. 177 zur gefälligen n daß ich die von der Firma Baba ae. 
(Inhaber Carl Pruſſe) käuflich übernommene 


Lithorraphie, Buchdruckerei, Buchhinderei Mm dul Fahik 


nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus Ende verlegt habe. 


Beſtellungen und Anfragen beliebe man nach dort, 
Nr. 90 ſowie nach der Centrale, Dzielna-Straße Nr. 13 zu richten. 
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Bendackars 


hält auf Lager 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Reiseführer & 
. 
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| — nd 
Original Pilsener Bier, 
br Spatenbräu, 


Täglich Concert 


Grand Etablissement 


Hotel AN GLETERRE 


empfiehlt 


| 


des 1 dit Warſchauer 8 lungs- Attilliie unter 
Leltung des Kapellmelſters Herrn Ziehbarth. ’ 


Warschauer Bier der Gebr. Reich, 
Anstadt's Bier. 


N. B. Das bochgeſchätzte Publikum wird darauf 3 duct. daß das Orchiſur in 


den den Waiſchauer Nehlerungs Wralern concertirt, concertirt. 


. 
x 


Zahnarzt 


n SCHWARZ-BERNSTEIN 


* Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


CCC — 


Zu ſpät. 


Im Zwielicht der Dämmerung ſaß Dora 
Lorenzen om offenen Fenſter und blickte nachdenk⸗ 
lich in den ſtillen Abendfrieden hinein. 

Sie hielt einen uueröffneten Brief in der 
Hand. Dann und wann ſtreifte ihr Blick darüber 
hin, als ſcheue fie fich, ihn zu öffnen. 

Das kleine Zimmer mit den unmodernen 
Möbeln, den blüthenweißen Gardinen und den 
ſorgſam gepflegten Blumentöpfen auf den Fenſtern 
legte beredtes Zeugniß davon ab, daß ſeine Be⸗ 
wohnerin kein junges Mädchen mehr ſei. Nicht 
en einziger Gegenſtand in dem kleinen 
Raum deutete auf jugendliche Gedanken ſeiner 
Inhaberin. Aus der ganzen Umgebung ſprach 
in ernſtes Gemüth, das die Bitterniſſe des Le⸗ 
bens durchkoſtet haben mußte, bevor es in den 
Hafen friedlicher Ruhe eingelaufen war. 

Jetzt erhob ſich Dora und ſchritt langſam 
dem Schreibtiſch zu, nahm ein altmodiſches 
Papiermeſſer zur Hand und ſchnitt bebutſam den 

Brief auf, der den 
trug. 

Aus dem Couvert zog ſie einen dicht beſchrie⸗ 
benen Bogen und einen zweiten, vergilbt aus⸗ 
ſehenden, uneröffneten Brief — ſowie ſeine Pho⸗ 
tographie. 
Jahre alt ſein. 


Sie ſtellte einen jungen, hüb⸗ 


ſchen Mann von etwa fünfundzwanzig Jahren, 


mit ausdrucksvollem Geſicht und treuherzig ſchauen⸗ 
den Augen dar. 

Der Anblick des Bildes trieb eine heiße 
Blutwelle in Doras Antlitz und ließ es über und 
über erglühen. Die Erinnerung an längſt ver⸗ 
gangene Stunden feierte wieder ihre Auferfiebung 
und verlieh den Augen des gealterten Mädchens 
den wunderbaren Glanz der Jugend. 

Der Brief war ſehr lang; die Verfaſſerin 


6 ſchien große Mühe e Schreiben gehabt zu 


Pofiftempel New » Vork 


Die letztere mußte wohl fon. viele 


baben, denn an einzelnen Stellen wieſen die Buch⸗ 
| Raben zitternde Linien auf. Die Hand mußte 
gebebt haben. k 

Der uneröffnete Brief trug auf der Rück⸗ 
ſeite ein Datum, das volle neunzehn Jahre 
alt war. 

Dora nahm den geſchriebenen Brief zur 
Hand. Die untergeheude Sonne wob einen fahlen, 
gelblichen Schein 
Mädchens. Träumeriſch, mit faſt bangem Aus⸗ 
druck ſah ſie auf des Sake; eine ſelt⸗ 
ſame Beklommenbeit hatte ſich ihrer bemüchtigt, 
die ſie zögern ließ, an die Lectüre zu geben. 


Endlich ermarnte ſie ich und 104 — las 


bis zu Ende. 

Nun ergriff fie den zweiten Brieſ. Wieder 
trat die Erinnerung an frühere Zeiten vor ihre 
Stele und färbte das bleiche, feine Geſicht mit 
rofiger Gluth. Die ſchlanke Geſtalt zitterte, wie 
fie einft erbebt war unter dem erſten, wonnigen 
Kuß ſeliger, junger Frühlingsliebe. 

Sie betrachtete anfmerflaut das noch unver⸗ 
ſehrte Siegel. 

Dann las ſie laut das Datum und mur⸗ 
melte: 

„Oh, mein Gott! Wenn er damals ange 
kommen wäre, wie es beſtimmt war, dann — 
ob, dann wäre mein Leben ein ganz anderes ger 
weſen — glücklich, voll von Liebe uud Sonnen- 


ſchein! Namenlos glücklich wäre ich geworden, 


und jo. — 
Wie lodt müde ſchloß ſie die Augen. 
„Nach neunzehn Jahren,“ ne ſie — 


Brief von ſeiner Hand.“ 
fie fich in ihren Stuhl 


Dann lehnte 
zurück. 
Ihre ganze Stellung drückte Verzweiflung, 
Unglück, namenloſes Elend aus. 
Mlötzlich erhob fie ſich haſtig und, die Hände 
ringend, ſtöhnte ſie wie gebrochen: 
„Reungehn Sabre — 2 fpät " 


„ein 


un 


um das Haupt des alten 


Hatte ſie die ganze unendlich lange Zeit ein« 
fo broch jegt die Er 
kenntniß all ihres Unglöcks, ihrer a a mit 


| ſam, trousig dahin gelebt, 


doppelter Wucht über ſie herein. 
Bittere 


heiße Thränen rollten ous ihren 


5 hnarzt 


B. Klink e 1 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Mir. 
Petrikauerſtr. 50. 


Im Kaufe wo die Papierbanblung d. H. J. nahe, Br 
1 


ich ther betteln, lügen und III könne, als “ 


meinen Bruder verlieren. Ich ertrug den Gedan⸗ 


3 


hr; 


ken nicht, daß Sie eines Tages hierher kommen 


und mich verdrängen würden. Als mein Bruder 
an ſenem Tage, an dem er mir von ſeiner Abſicht 


Augen die bleſchen, vergrämten Wangen hinab, | erzählte, in fein Zimmer ging, um den bedeutungs⸗ 


bis ſie laut auffehluchzend niederfniete und, das vollen Brief zu ſchreiben — da wußte i 


Geſicht in den Händen vergrabend, eine Weile 
mit dem größten Seelenſchmerze kämpfte. 

Dann las ſie nochmals die eng beſchriebenen 

Blätter, welche das furchtbare, niederſchmet⸗ 
ternde Bekenntnſß von Schufd und Reue ent⸗ 
hielten. 
Sie las und las und ſuchte ſich dabei den 
Charakter der Schreiberin in dem Spiegel zu 
vergegenwärtigen. Sie bemühte ſich, ganz unpar⸗ 
te iiſch, unvoreingenommen zu urtheilen. Und das 
Ergebniß dieſer Bemühungen war, daß Dora 
dort, wo fie erſt Anklägerin gewefen, die Rolle 
der Vertheidigerin übernahm. 

unendliches Mitleid mit der Verfaſſerin jenes 

re ſtahl ſich in ihre Seele. 
Diefe lag jetzt auf dem Krankenbett — 


wahrſcheinlich ſterbend — von wo aus fie 
eine Beſchte an Dora Lorenzen ſchickte, 
Bi Beichtt, welche ihre Setle erleichtern 


Sie war die Stiefſchweſter des Mans 
nes, welchen Dora liebte, und ſchrieb, wie 
bitter fie den Gedanken gehaßt hatte, eine 
ihr Fremde Schweſter nennen zu ſollen. 
Sie biſaß weder Vater noch Mutter. 
alleinige Stüötzt, ihr Beschützer und ihr Abgott 
war ihr einziger Bruder. Dieſer bildete ihre 
ganze Welt. Lieber hatte ſie alles verlieren wol⸗ 
len, nur nicht die Liebe des Bruders und ſeine 
zärlliche Fürſorge. Als Dora in ſein Leben ge⸗ 
treten war, hatte er der Schweſter bald geſtanden, 
| daß er Fräulein Lorenzen aufrichtig liebe und fie 
heiraten wolle. 
| ‚5% fühlte”, ſo lautele das Bekenntniß, „daß 


Ihre 


% 
* 


ch ganz 
genau, was ich zu thun hatte. 
Brief und — ich kannte meinen Bruder. 


Und der Teufel kannte mich und meine * 


Seele in jener Stunde und hielt mi fr unter» 
ſchlug den Brief und verſteckte ihr ER 


*. 
„Ich 70 nur zu gut, wie empfindlich, wie 


feinfühlend mein Bruder war. Ich kannte ſeinen 
Stolz und darauf baute ich. Die Stimme Pen 
Böſen flüſterte mir zu: „er wird nur einm 
ſchreiben, ein zweites Mal nicht. 5, 0 
wußte das!“ 


Antrag dee dann war alles el „ie ihn 


zu End 
Etwfffen. 
ich, 910 1 Ihr om gebrochen — und 


I. denn 


85 . laber das ‚Heim and mein Bruder 5 


— beide bleiben hier zurück 

„Kommen Sie, — ach, kommen Gle 10 
leben Sie mit ihm. Nehmen Sie meinen = 
ein, figen Sie an meiner Stelle neben ihm. Oo 


ſcküße Sie und gewähre mir Wagen „ 74 


meine ſchwarze That!“ — — — 


Dora weinte bitterlich. Dann. fan fe in * ] 


die Kniee und betete, lange, inbrünſtig⸗ 
Als ſie ſich erhob, legte ſie den immer ua 


u geöffneten Brief bei Seite, wuſch ſich das Ba 
t, um die verrätheriſchen e 41 


0 verwiſchen, und ordnete ihr 


„Wenn er von Ihnen keine Antwort auf feinen Dr 


Ich habe gelebt mit dieſer elde aut dem Be. 
Aber der geflohlene Brief quälte und 
verfolgte mich, mit brennender Scham are 3 
ennoch „ 


Ich kannte den 


ſoll ich thun! Denken fie darüber 


—ͤ— 


1 
Theater 


Aga DE d. 


Heute Dienſtag, 23. Juni 1896: 
Große 


Benefiz⸗Vorſtellung 


zu Gunften der jo allgemein belieb⸗ 
ten Dietionsſängerin 


Pal. THERESIA VERND 


mit vollſtändig neuem, zu di⸗ſen Abend 
ausgewählten Programm. 
Anfang ½9 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht 
Hochachtungsvoll 
Die Benefiziantin. 


Aller höchſte namentliche Erlaſſe 
an den Dirigirenden Senat. 
L 

Zwecks Concentrirung der höheren Admini⸗ 
ftration in der Verwaltung des abgetheilten Gens⸗ 
darmenkorpa befehlen Wir: 0 : 

1) Dem Minifter, des Innern, als Chef der 
Gensdarmen, find die in den Art. 665, 666 und 
667 des Bandes III des Militär-Geſetzbuches v. 
J, 1869 (2. Ausgabe) angeführten Rechte be» 
züglich der Adminifiration des Perſonalbeſtandes 
des abgethellten Gendarmenkorps und bezüglich 
der Beſetzung der verſchiedenen Aemter in dieſem 
zu gewähren. 

) Zwecks Erleichterung des Miniſters des 
Innern als Chef der Gendarmen hinfichtlich der 


Befehligung des gen. Korps iſt das Amt eines 


Gehilfen des Chefs der Gendarmen zu kreiren, 
welchem die allgemeinen Rechte eines Gehilfen 


des Hauptcheſe eines Militärbezirks einzuräumen 


und deſſen Pflichten durch eine beſondere Aller⸗ 
höͤchſt beflätigte Inſtruktion zu beſtimmen er 
8) Das Amt eines Gehilfen des Miniſters 
des Innern als Verweſers der Polizei und Kom⸗ 
mandeurs des Gendarmenkorps ift aufzuheben. 
4) Die erforderlichen Koſten zur Beſtrei⸗ 
tung des Gehalts des Gehilfen des Cheſs der 
Gendarmen find den Erſparniſſen zu entnehmen, 
die aus der Aufhebung einiger beim Komman⸗ 
deur des Gendarmenkorps beſtehender Aemter 
und bei der Reviſion des Etats der Hauptver- 
waltung entfliehen. 
Der Dirigirende Senat wird nicht unter⸗ 
laſſen, zur Erfüllung dieſes die nöthigen Anord⸗ 
nungen zu treffen. i 
Das Original iſt von Seiner Kalſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai.“ 
Moskau, den 23. Mai 1896. ö 


II. 

Nachdem mit Gottes Hilfe die Feierlichkei⸗ 
ten Unſerer heiligen Krönung beendet, haben 
Wir für wohl befunden, zum Gedächtniß dieſes 

Ereigniſſes eine filberne Medaille am Andreas⸗ 
Bande zum Tragen im Knopfloche, mit Unſerem 
Porträt auf der einen Seſte und der Aufſchriſt: 


„Gehört in Moskau om 14. Mei 1896“— auf 


frtundliche Dame den Kopf zur Thür herein und 
ſagte herzlich: f 
„Nun, Fräulein Dorchen, noch keinen Hur⸗ 
ger? Das Abendeſſen iſt feitig.“ 

Dora folyte ihr ſchweigend. Ebenſo ſchwei⸗ 


9 end nahm fie ihr einfaches Mahl ein, ruhig wie 


mmer, wie ſie es ihr ganzes Leben lang 
geweſen. N 

Nach dem Abendeſſen gingen die beiden 
Frauen, wie alltäglich, auf den kleinen blumen» 
umrankten Balkon hinaus. Hier plouderte man 
noch ein Stündchen. N 
D Fräulein Ella, ich habe Ihnen etwas zu 
erzählen.“ 

Das fanfte alte Fräulein, Doras Wirthin, 
hörte die romanhaft klingende Erzählung mit 
größtem Intereſſe bis zu Ende an. N 

Nur, Fräulein Ello,“ fragte Dora, „was 
nach und 
geben Sie mir morgen früh einen guten 
Math.“ 0 

„Morgen früh — einen Rath!“ 
Dame höchlichſt erſtaunt, in hellſter Beſtürzung 
die Hörde zufommenfhlagend, „Als ob es da 


ein Ueberlegen gäbe! Heirathen müſſen Sie ihn 


— fofort nach New Vork reifen — aber das iſt 
doch ganz ſelbfiverftändlſch? Obgleich —* bier 
nahmen die weſchen Züge des alten Fräuleſns 
einen wehmüthigen Ausdruck an — „obgleich 
IR mir ehr fhmerzlih if, Sie ſcheiden zu 
then.“ ‘ A 54 

„Aber, Fräulein Ello, es liegen neunzehn 


Jazohre zwiſchen dem Eirſt und Ip! Und ic 
habe feinen Brief noch gar nicht gelefen.* 


„We—4— as 7 — Nicht möglich!“ rief die 


olte ſiebenswürdige Dome völlig außer ſich. „Na 


— ſagte fie ganz athemlos, „das überſteigt doch 
alle Begriffe! Nach neunzehn Jahren einen Brief 
von dem Geliebten zu erhalten und ihn hit 
ſoſort zu leſen! Unglaublich! Gleich gehen Sie, 


Mi Fräulein Dorchen, und leſen den Brief.“ 


Dora ging flillſchweigend in ihr Zimmer. 


5 Aber aum hatte fie es betreten, fo flimmerte es 


tlef die alte 


ö 


/ 


5 Lodzer 


Tageblatt. 


der anderen, zu ſtiften und das Tragen dieſer 
Medaillen zu reſerviren: 

1) allen im aktiven Dienſte im Klaſſen⸗ 
range und nicht im Klaſſenrange Stehenden, ſo⸗ 
wie den Untermilitärs, welche ſich zur Zeit der 
Feierlichkeiten der hl. Krönung in Moskau be⸗ 
fanden; 3 a 

2) allen Stände⸗ und anderen Vertretern, 
die zu den Krönungs⸗Feierlichkeiten in Moskau 
anweſend waren, und f 

8) allen Perſonen ohne Ausnahme, die an 
den vorbereitenden Arbeiten und der Organiſa⸗ 
tion der Feſtlichkeiten der hl. Krönung theilge⸗ 
nommen haben. b 

Mit der Vertheilung der betreffenden Me⸗ 
daillen und der Zeugniſſe zu dieſen haben Wir 
das Kapitel der Kaiſerlichen und Zariſchen Orden 
betraut. 5 

Der Dirigirende Senat wird nicht unter⸗ 
laſſen, zur Ausführung diefes die nöthigen An⸗ 
ordnungen zu treffen. 5 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer lichen 
Majeſtät Höchſte igenhänd ig unterzeichnet. . 


„Nikolai.“ 
Moskau, 26. Mai 1896. 


In land. 


St. Petersburg. 


Die Ueberführung der Kaiſerlichen 
Regalien. Am letzten Sonnabend war der ganze 
Platz vor dem Nikolai⸗Bahnhofe von einer 
großen Volksmenge beſetzt, welche ſich hier ver⸗ 
ſammelt hatte, um ſich die feierliche Ceremonie 
der Ueberführung der Kaiſerlichen Regalſen vom 
Nikolai⸗Bahnhofe in das Winterpalais anzu⸗ 
ſchauen. Nach 3 Uhr Nachmittags traf im Hofe 
des Bahnhofes eine Escadron des Chevaliergarde⸗ 
Regiments in Paradeuniform ein und nahm 
gegenüber den Kaiſerlichen Gemächern des Bahn⸗ 
hofes mit einem Trompeterchor Aufſtellung. Faſt 
gleichzeitig trafen die goldenen. Kutſchen ein und 
hielten in der Nähe der Kaiſerlichen Gemächer. 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich zum Empfange 
der Kaiſerlichen Regalien verſammelt: der Ver⸗ 
weſer des Miniſterlums des Kaiſerlichen Hofes 
und der Apanagen Gen.⸗Adj. Baron Fredericks, 
der Miniſter der Volksaufklärung Staatsſecretär 
Graf Deljanow, der General der Infanterie 
Ganezki, er Gehilfe des Obercommandirenden 
der Garde und des St. Petersburger Militär- 
bezirks General der Infanterie Rehbinder, der 
Gehilfe des Oberprocureurs des heiligen Synods 
Senator Gabler, das Mitglied des Militärcon⸗ 
ſeils General der Infanterie Karmalin, der 
Ehrenvormund Fürſt Manwelow, die Senatoren 
Schreiber, Baturin, Melnikow und andere, Präcife 
um 4 Uhr Nachmittags traf der Zug mit den 
Kaiſerlichen Regalien ein, begleitet vom Generals. 
Adſutanten Koſtanda. Bald darauf wurden die 
Regalien den hiezu beſtimmten hochgeſtellten 
Perſonen eingehändigt, welche ſie in die Kaiſer⸗ 
lichen Gemächer brachten; danach begann die 
Ceremonie der feierlichen Ueberführung in das 
Winterpalaſs. 


Die Regalien trafen mit den ſie begleitenden 
Würdenträgern durch das Haupithor des Winter⸗ 
palais an der Geſandten⸗Auffahrt ein. Hier vers 
ließen die Würdenträger nebſt ihren Affiftenten 
die Kutſchen und begaben fi in die inneren 
Gemächer des Palais. 

Den Zug eröffneten zwei Schnellläufer, 
darauf folgten zwei Hoffourierr, ein „Kammer- 
fourier, vier Kammerjunker, vier Kammerherren, 


vor ihren Augen. Die Gegenſtände in dem klei⸗ 
nen Raume ſchienen einen wilden Reigen aufzu⸗ 
führen und ſie mit forzureißen. N 

Taumelnd taſtete fie ſich nach dem Tiſch, 
auf welchen fie ſich ſtützte. 

Nach einer Weile fühlte ſie ſich wohler. 

Sie war noch bleicher als ſonſt, die feinen 
durchſichtigen Hände bebten, als fie jetzt einen alten 
Koffer öffnete und dieſem ein kleines Packet ent⸗ 
nahm. Es enthielt einige Briefe und ein altes 
verblichenes Bild, das ſie in ihrer friſchen, rofi⸗ 
gen Jugend darſtellte. N 

Aufmerksam betrachtete fie die Photographie 
beim Schimmer der Wachs kerze. Sie zeigte ein 
fröhliches, jugendliches Antlitz. 

Forſchend verglich ſie es mit ihrem ſchmalen, 


bleſchen, verhärmten Geficht 


Des Ergebniß dieſer Handlung war die 
ip und unglückliche Wahrheit ihres zerſtörten 


Lebens. N 
„Kummer und Sorge verſchönen 


nur die 


Seele, dos Herz eines Weibes — uſcht die Ge. 


ſichtszüge deſſelben.“ flüfterte fie leiſc.— —— 

Als der Morgen dämmerte, erhob ſich das 
bleiche Mädchen von feinen Kniten, auf denen es | 
furdenlarg, gelegen kette, nchtite fich Fit und mit 
einem Ausdruck von Ertſchloſſerheit auf und tot 
an den Schrtibtiſch. 


Neben ihr lag der Brief, den fie ſeit neun, 
zehn Jahren erwartet hatte. 

Sie lächelte — ein ſchmerzlichts, märtyrtr⸗ 
haftes Löcheln. Donn blickte fie binous in die 
wachende Natur, welche eben von der aufge⸗ 
henden Sonne geküßt wurde. 5 

Mit feſt zuſa mmengtpeeßlen bleſchen Lippen 
kößte des Mädchen ein — zuei — dreimal den 
Brief — dann ſchrieb fie wit L fester, großen 
Schriftzügen darauf: 

„Vorbei — zu ſpät.“ 

und dann verſchlaß, fie ibn in den tieſſten, 

tieſſten Wir kel ihres alten Koffens . 


zwei Ceremonienmeiſter und ein Oberceremonien⸗ 
meiſter, und ſchließlich in der früheren Ordnung 
die Regolien. Der Zug bewegte ſich in das 
Brillantenzimmer, wo ſich der Verweſer des 
Hofminifteriums, General⸗Adjutant Baron Fre⸗ 
dericks befand, welcher die Regalien aus den 


Händen der Würdenträger empfing und fie 
an den für ſie beſtimmten Plätzen unter⸗ 
brachte. 


— Ergebniſſe der Theekultur⸗Verſuche in 
Transkaukafien. Ein Theil unſerer Tagespreſſe 
b achte vor einiger Zeit Berichte über die angeb⸗ 
lich mißlungenen Verſuche, die binfihtlih der 
Anlegung von Theeplantagen auf dem App amnagen⸗ 
gute Tſchakwa bei Batum erzielt worden wären. 
Auf dieſe Mittheilung hin wurde der Inſpeltor 
des Appanagen⸗Reſſorts, Herr Klingen, nach Bar 
tum abkommandirt. Nach zweiwöchentlicher ein⸗ 
gehender Prüfung hat es ſich nun, nach dem 
„Aepnon. Bbor,“, herausgeſtellt, daß die von 
den Zeitungen gebrachten Mittheilungen feder 
Begründung entbehren. Wie Herr Klingen feſt⸗ 
geſtellt hat, gedeihen die Theeſträucher und Thee⸗ 
ſtecklinge, ſowie die von einer beſonderen Kommiſſion 
aus Japan, China und Indien importirten ans 
deren werthvollen Nutzſträucher ganz vortrefflich 
und das prozentuale Verhältniß der aufgegangenen 
Pflanzen iſt überaus befriedigend ausgefallen. 
Somit iſt volle Hoffnung vorhanden, daß der 
kaukafiſche Thee in nicht allzu ferner Zukunft mit 
dem Thee aus China und Ctylon konkurriren 


wird. 
Reorganiſatſon des Waldſchußgeſetzes. 
Das Projekt des neuen Waldſchutzgeſezes iſt, 
wie die Blätter berſchten, kürzlich von einer 
Spezial⸗Kommiſſion des Minifteriumd der Land» 
wirihſchaft zu dem Zwecke durchgeſehen worden, 
um feſtzuſtellen, ob die Organſſatlon der örtlichen 
Woldſchutz⸗Verwaltung den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, welche dag neue Profekt ſtellt. Dieſe 
Frage wurde von der Majorität der Kommiſſions⸗ 
mitglieder verneint; gleichzeitig faßte man den 
Beſchluß, die lokale Waldſchutz⸗Verwaltung zu er⸗ 
weitern. Der Modus dieſer Erweiterung gab 
zu Debatten Veranlaſſung. Zum Schluß einigte 
ſich die Kommilfion dahin, ſich auf die bereits 
beſtehenden Gouvernements⸗Komitees zu beſchrön⸗ 
ken und einige Verbindlichkeiten dieſer auf die 
Dirigirenden der Domänenverwaltung zu über⸗ 
tragen, ferner wurde beſchloſſen, die Zahl der 
Forſttechniker erbeblich zu vergrößern und dieſe 
Beamten materiell fo weit ſicher zu ſtellen, daß 
fie nicht genöthigt find, zu Nebenbefdjäftinuingen 
zu greifen und ihre Zeit ungetheilt dem Dienfte 
des Waldſchutz⸗Komitees widmen können. 
Moskau. Der neue Bahnhof für dle 
Linien Moskau⸗Kursk und Mokau⸗Niſhalf⸗Nowgo⸗ 
rod nebft der Muromſchen Zweiglinie iſt gegen⸗ 
wärtig vollſtändig fertiggeſtellt. Zu dem im ita⸗ 
lieniſchen Renalſſanceſtil aufgeführten Bau führen 
von der Sſadowafa über einen geräumigen Pla 
asphaltirte Fahr und Fußwege, Macht das im⸗ 
poſante Gebäude ſchon zußerlich den vorſheilhaf⸗ 
teſten Eindruck, ſo wird dieſer durch die innere 
Ausſtattung bedeutend verſtärkt. Die Räume 
überraſchen durch ungewöhnliche Höhe und über⸗ 
haupt große Berbältniffe.e Der Warteſaal 1. 
Claſſe und namentlich der Buffetraum find höchſt 
comfortabel, ſogar luxuriös eingerichtel, Vier 
asphaltirte und gedeckte Plattformen von de 125 
Sash. Länge und 5 Saſh. Breite find für ab⸗ 
gehende und ankomwende Züge beſtimmt. Die 
Warteſäle 3. Claſſe, zwei an der Zahl, bedecken 
300 Qu⸗Saſh. Raum. Man ſollte glauben, daß 
ein Gebäude von den gewaltigen Raumverhält-⸗ 
niſſen des neuen Bahnhofs mehr als ausreichend 
wäre; leider erweiſt es ſich, daß trotzdem übermä« 


ßiges Gedränge nicht zu vermeiden iſt. Dem Er 
bauer des ſchönen Gebäudes, dem Architekten N. 


J. Orlow mag es recht peinlich geweſen ſein, als 
om 31. Mai einer der mächtigen eleklriſchen 
Lüftres ab ſtürzte; wie durch ein Wunder wurde 
Niemand ernſtlich verletz“. op! 


— nn nn nn nn nn eezeung 


Der Stand des Wintergetreides zu 
Anfang Mai, 
zuſammengeſtellt auf Grund von Mittheilungen 
der Korreſpondenten der Sektion für landwirth⸗ 
ſchaſtliche Oekonomie und Statiſtik. Der ſpäte 
Eintritt des Frühlings, der ſich zudem noch durch 
kaltes und veränderliches Wetter auszeichnete, ver⸗ 
zögerte das Wachsthum und die Entwſckelung 
des Getreides; die Feldarbelten wurden dadurch 
ebenfalls hingezogen. Zur Bearbeitung der Fel⸗ 
der und zur Ausſaat des Sommergetreides wurde 
in den meiſten Fällen mit einer Verſpätung von 
2—3 und ſogar 4 Wochen geſchritten, beſonders 
im ſchwarzerdigen Strich. Zu Anfang Mai war 
in den ſchwarzerdigen Gouvernements nicht ein⸗ 
mal die Ausſaat des frühen Sommergetreides be⸗ 
endigt worden, während in den nichtſchwarzerdigen 
Gouvernements koum zur Ausſaat geſchritten 
wurde. Das Wintergetreide überwinterte faſt im 
ganzen ruropäifchen Rußland durchaus gut. Die 
Aprilfröſte und der Anfang Mai gefallene Schnee, 
der ſtellenweiſe 2—3 Tage liegen blieb, haben 
den aufgegangenen Winterſaaten keinen bedeuten⸗ 
den Schaden gebracht, ſondern hielten nur das 
Wachsthum derſelben auf, und nur hin und wieder 
wurden die Winterſaaten etwas gelb, undicht, 
aber dank dem darauf eingetretenen warmen Wet⸗ 
ter erholten ſie ſich und waren um den 15 Mai 
herum, mit geringen Ausnahmen, durchaus bes 
friedigend und ſtellenweiſe gut. Der Stand des 
Wintergetreides war in den verſchiedenen Theilen 
des ſchwarzerdigen Strichs ungleichmäßig, was 
hauptsächlich von der Zeit der Ausſaat abhing. 
In dem großen Royon, der den nördlichen Theil 
des Gouv. Beſſarabien, die Gouv. Podolien, 
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Kiew, Tſchernigow, alle centralen ſchwarzerdigen, 
mit Ausnahme der Gouv. Woroneſh, Penſa, 
Niſhni Nowgorod, Kaſan, Sfimbirsk, den nördlichen 
Theil des Gouv. Sſaratow und von nichtſchwarz⸗ 
erdigen die Gouv. Kaluga und Koſtroma umfaßt, 
war das Wintergetreide, nach den Ausſagen der 
Mehrzahl der Korreſpondenten, gut, ſehr gut und 
ausgezeichnet, „wie es lange nicht geweſen ſein 
ſoll“. Beſonders üppig war das Wintergetreide 
in den Gouv. Kiew und Podolien, wo der Rog⸗ 
gen zu Anfang Mai aufſchoß, während der Weis 
zen jo dicht wurde, daß viele Wirtde genöthigt 
waren ihn abzumähen und durchzueggen. Südlich 
von dieſem Rayon, in dem Gouv. Beſſarabien 
(außer der oben erwähnten nördl. Hälfte), dem 
größeren Theil der Gouv. Cherſſon, Poltawa, 
Charkow, Woroneſh, im nördl. Theil des Don- 
Gebiets im Gouv. Aſtrachan und im Süden des 
Gouv. Sſaratow befand ſich das Wintergetreide 
im allgemeinen in befriedigendem Zuſtande, wo⸗ 
bei das Wintergetreide früher Ausſaat zum 
größten Theil gut war; das mittlerer Aus ſaat 
war nicht ganz zuverläſſig, während das Winter⸗ 
getreide ſpäterer Ausſaat befriedigend oder ſchlecht 
war. In allen öſtlich von der Wolga belegenen 
Gouvernements war das Wintergetreide ebenfalls 
befriedigend und ſtellenweiſe ſogar gut. In 
ſchlechtem Zuſtande befand ſich das Wintergetreide 
im Gouv. Taurien und im weſtlichen Theil des 
Kuban-Gebiets, in mittelmäßigem oder unbefrie⸗ 
digendem — in einigen Ortſchaften (die an das 
Gouv. Taurien grenzen) des Gouv. Cherſon, 
Jekaterinoſſlaw und im Don⸗Gebiet, ſowſe auch 
im füdöftlichen Theil des Gouv. Charkow. In 
dieſem Rayon haften Weizen und Raps am 
meiflen gelitten. Im Kaukaſus, mit Ausnahme 
des oben erwähnten Theils des Kuban-⸗Gebiets, 
war das Wintergetreide zum größten Theil be» 
friedigend und hin und wieder auch gut, obgleich 
ts ſtellenweiſe ſtark vom Ungeziefer gelitten 
hat. Umpflügungen wurden in bedeutendem Um⸗ 
fange vollzogen ſtellenweiſe in den Gouv. Podo⸗ 
lien, Kiew, Poltawa, Charkow, Taurien und 
anderen und im nördlichen Kaukaſus, wo das 
Umfäen des Winterweizens 20—30 % erreichte, und 
hie und da auch 50 % vom Geſammtareal; die Um⸗ 
pflügungen der mit Winterraps bebauten Felder 
betrugen nicht felten 50 —70 %, und in einigen 
Ortſchaften des Gouv. Kiew wurden fämmtliche 
Rapsfelder neu beſäet. Im übrigen Theil des 
europäifchen Rußlands erreichten die Umpflügun⸗ 
gen keine großen Dimenfionen. In Anbetracht 
des ſpäten Eintritts des Frühſahrs waren vom 
Sommergetreide zu Anfang Mai nur die frühen 
Ausſaaten im ſchwarzerdigen Strich aufgegangen. 
Die melſten Korreſpondenten wieſen darauf hin, 
daß das Sommergetreide ſtark mit Unkraut unter⸗ 
miſcht iſt. Im nichtſchwarzerdigen Strich war 
in den meiſten Fällen zu Anfang Mai die Aus⸗ 
ſaat noch nicht beendipt. 


——— — 


Der Untergang des Dampfers 
„Drummond Caſtle“ 
hat ſowohl in Paris wie in London große Auf⸗ 
regung hervorgerufen, da ſich engliſche und frans 
zöfiſche Paſſaglere an Bord befanden. Wie aus 
Telegrammen hervorgeht, ſcheint es ſich leider zu 
beftäfigen, daß die Zahl der Geretteten nur eine 


ganz geringe iſt. Auch dieſe Schiffskataſtrophe, 


welche ſich in drei Minuten abſpielte, war reich 
an erſchütternden Scenen. Dies leuchtet grell 
aus der Thatſache hervor, daß man, wie ſchon 
gemeldet, eine Frau und zwei Männer, die ſich 
zuſammengebunden hatten, aufgefiſcht hat. Ein 
enges Freundſchaftsband hatte dieſe drei Menſchen 
vielleicht im Leben vereint, auch im Tode ſollte 
«8 jo bleiben. Die Meinung, daß ſich an Bord 
einige durch den Präfidenten Krüger in Johannes⸗ 
burg Begnadigte befunden haben, erhält ſich weiter. 
Ueber die gegenwärtige Situgtlon erhalten wir die 
nachſtehenden Meldungen: 
London, 18. Juni. Die Paſſagierliſte 
fehlt noch, bisher wurden keine neuen Delails ge⸗ 
meldet, jedoch hegt die Geſellſchaft, der der 
„Drummond Caftle“ gehört, die Hoffnung, daß 
zwei Boote voll Perſonen gerettet wurden. Bere 
ner verlautet, unter den Paſſagieren hätte ſich 


tine Anzahl der vom Präfldenten Krüger 
in Transvaal freigelaſſenen Reformgefangenen 
befunden. 


Paris, 18. Juni. Einer der Geretteten, 


Marquard, der nach Breft gebracht wurde, erzählt: 


„Die Kataſtrophe fand bei ſtarkem Nebel ſtatt. 
Der „Drummond Caſtle“ wollte einen Zus 
ſammenſtoß mit einem ſignalgebenden franzöfi⸗ 
ſchen Dampfer vermeiden, dabei ſtieß er an eine 
Klippe.“ 0 

London, 18. Juni. Dos Bureau der 
Gaftle Line erhielt ein Telegramm von dem 
Leuchtthurmswärter auf Queſſant, nach welchem 
der gerettete Marquardt ihm gejagt: habe, die 


Boote hätten unmöglich in der Eile flott gemacht 


werden können. Die beiden auf der Molene⸗ 
Inſel Geretttten find die Matrofen Wood und 
Godbold. Auf der genannten Inſel find jetzt 
fünfundzwanzig Leichen geborgen. Es iſt keine 
Hoffnung auf die Auffindung weiterer Ueberleben⸗ 
der vorhanden. N 
London, 18. Juni. Die Paſſagierliſten 
des untergegangenen Dampfers „Drummond Caſtle“ 
mit Ausnahme der auf Las Palmas dazugekom⸗ 
menen, find jetzt vollſtändig. Es befinden fi dar» 
unter folgende deutſch klingende Namen: aus 
Delagoa⸗Bay erſter Klaſſe: Frau Hugo und vier 
Kinder; aus Natal, dritter Klaſſe, Scharnſcheinz 
aus Kapfladt erſter Klaſſe, Lieutenant von Gleſe 
und Bedienter, Paflor Sandbach und Gattin, 
dritter Kloſſe, Jacoby, Sago; aus Schleswig Frau 
Cohen und Fräulein Kunzler; Herr, Frau und 
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Fräulein Broſtein; Herr, Frau und zwei Früu⸗ 
lein Gethin aus Eaft-London, erſter Klaſſe. Auf 
dem Bureau wurde mir erklärt, außer den Na⸗ 


men ſei bezüglich der Paſſagiere nichts conſtatirt. 


Die Feſtſtellung der Wohnorte oder Nationalität 
iſt daher unmöglich. 

Paris, 18. Juni. Die nach Breſt geret⸗ 
teten Matroſen Wood und Godbolt erzählen über 
die Kataſtrophe: „Es war gegen Mitternacht, das 
Meer war ruhig, die Ausſicht aber durch Nebel 
geſtört. Alle Erwachſenen waren an Bord, nur 
die Kinder ſchliefen. Der Capitain glaubte, die 
Inſel Oueſſant werde erſt bei Morgengrauen in 
Sicht kommen. Er wußte nicht, daß wir und 
dicht vor der gefährlichen Durchfahrt zwiſchen 
Oueſſant und der Banneraruppr, den pierreg vertes, 
befanden. Plötzlich ertönt ein Knirſchen und 
Schleifen. Der Capitain rief: „Boote hinab!“ 
Aber es war unmöglich — das Schiff ſank ret⸗ 
tunglos. Wir hörten wohl hinter uns Hilferufe, 
find aber überzeugt, daß außer Marquardt 
Niemand dem Tode entging. Eine englifche 
Familie an Bord beſtand aus achtzehn Perſonen; 
fie war im Kapland durch Theepflanzung reich 
geworden und wollte jetzt nach England zurück⸗ 
kehren.“ 


Eine Wolgafahrt. 


Nicht immer iſt der grade Weg der beſte, 
wenigſtens auf der Reiſe nicht. Als der beſte 
empfiehlt er ſich in der Regel nur für die eule, 
denen die Reife nur Mittel zu dem Zwecke iſt, 
raſch zum Ziele zu gelangen, während ſich dem 
Touriſten, der mit offenen Augen durch die Welt 
fährt, allemal das Abweichen von der großen 
Heerſtraße, der Um- und Zickzackweg, als der 
beſſere, d. h. als der lohnendere erweiſen wird. 
Und nicht nur nach Rom, ſondern nach jedem 
Ziele führen viele Wege, auch nach Niſhni⸗Now⸗ 
gorod, der altberühmten ruffiſchen Meßſtadt, die 
zur Zeit durch ihre Ausſtellung zum Wanderziel 
vieler Tauſende geworden iſt. Den gradeſten und 
kürzeſten Weg dahin durchmißt der Moskauer 
Courierzug in normalen Zeitläuften in elf Stun⸗ 
den, aber ich vermied ihn wohlweislich ſchon aus 
dem Grunde, weil dieſer vielbegehrte Zug in die⸗ 
ſen Tagen regelmäßig überfüllt war und die 
Frage des Mitkommens eigentlich nur noch durch 
die Kraft der Ellenbogen und der Fäuſte eutſchie⸗ 
den wurde. Ueberdies lockte mich der Gedanke 
einer Wolgafahrt mit immer flärkerer Gewalt, 
und ſo entſchied ich mich denn für einen, aller⸗ 
dings recht beträchtlichen Umweg, der jedoch eine 
Fülle des Reizvollen und Schönen zu verheißen 
ſchien. Dieſer Weg führt mit der Bahn über 
das maleriſche Jaroſſlawl nach dem nicht minder 
maleriſch am Ufer des Wolgaſtromes gelegene 
Koſtroma, und von hier mit dem Dampfer nach 
Niſhni, und bedingt eine Reife von neun Elſen⸗ 
bahnſtunden und eine fiebzehnftündine Dampfer⸗ 
fahrt, aber dieſe etwas langwierige Reiſe iſt fo 
lohnend und die Wolgafahrt zumal fo reich an 
feſſelnden Eindrücken, daß Niemanden dieſer 
Umweg gereuen wird. 

Am Montag Abend in der zehnten Stunde 
ve ließ ich die ruſſiſche Krönungsſladt und dampfte 
frohgemuth in die ſommerlich milde Nacht hin⸗ 
aus. Die Bahn durchſchneidet eine anmuthige, 
an Billenanfledlungen reiche Waldlandſchaft, wo 
allenthalben die Lichter aus den Datſchen freund⸗ 
lich durch dos dunkle Laubgewirr ſchimmerten; 
dann tauchte noch in ſchattenhaften Umriſſen das 
dem heiligen Sergius geweihte hochberühmte Troiza⸗ 
Mofter vor uns auf, worauf allmählich die Dun⸗ 
kelheit völlig hereinbrach und nichts mehr von 
der Landſchaft draußen erkennen ließ. Die Reis 
ſenden firedten ſich auf die bequemen Lagerflätten 
zum Schlafe aus, um erfi am Dienstag Morgen 
um 5 Uhr in Jaroſſlawl wieder zu erwachen und 
fi) an dem reizenden Bilde zu erfreuen, das dies 
jed am Wolgaufer auf waldigem Höhenzug ma⸗ 
leriſch hingelagerte Städtlein mit den im Glanze 
der Morgen ſonne blinkenden Thürmen und Kuppeln 
feiner faſt achtzig Kirchen dem Vorüberfahrenden 
darbietet. Froh begrüßten wir hier den jungen 
Tag, der in wundervoller Klarheit aufſtieg; noch 
ſchimmerte der Himmel in rofigem Frühlicht und 
vom Strom her wehte ein friſcher Luftzug zu 
uns herüber, der nach der ſchier unerträglichen 
Moskauer Gluthhitze doppelt erquſcklich war. Zwei 
Stunden ſpäter rollte der Zug in den Bahnhof 
von Koflroma ein, wo für mich die Eiſenbahn⸗ 
fahrt ein Ende hatte und die Wolgafahrt begin⸗ 
nen ſolllt. Raſch hatte ich mich und mein bischen 
Handgepäck einem Jowoſchiſchik anvertraut, und 
ſofort gings in flinker Fahrt auf aufgeweichter, 
moraſtiger Landſtraße und dann hinunter zum 
Kai, wo bereits der Dampfer zur Abfahrt bereit 
lag. Der erſte Eindruck, den man bier von dem 
gewaltigen, Aſien und Europa verbindenden Strom 
empfängt, iſt wahrhaft impoſant, auf ſeinen 
Wellen wiegten ſich unzählige Dampfer und 
Frachtſchiffe und die Ufer waren belebt von der 
buntbewegten Staffage eines lebhaften Schiffer⸗ 
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treibens. Und köſtlich iſt zumal der Blick auf 
das jenſeitige Ufer, wo ſich die Stadt terraſſen⸗ 
förmig auf bewaldetem, hügeligem Gelände male⸗ 
riſch aufbaut. Weithin breiten ſich ihre grünen 
Dächer aus, überragt von zahlreichen Kuppeln 
und Thürmen, die in allen Farben funkeln und 
leuchten; dazwiſchen allenthalben das helle Grün 
der Birken und das dunklere Laub der Linden, 
über das die Morgenſonne einen grüngoldigen 
Schimmer breitete. 

Die Paſſagierdampfer auf der Wolga find 
ſtattliche, ſämmtlich in ſchneeiger Weiße erglän⸗ 
zende Fahrzeuge, die den ſogenannten amerikani- 
ſchen Typus aufweiſen: über Deck bauen fi 
zwei hohe Stockwerke auf, in denen die beiden 
erſten Cofüten untergebracht find; aber trotz 
ihrer ſchwertu Belaſturg b fitzen dieſe Schiffe einen 
außerordentlich geringen Tiefgang, der durch den 
meiſt ſehr niedrigen Waſſerſtand des mit Sand⸗ 
bänken und flachen Inſeln durchſetzten Stromes 
geboten iſt. Die innere Ausſtattung der hochge⸗ 
thürmten Fahrzeuge iſt elegant und bietet Alles 
an Comfort, was man heutigen Tages auf den 
modernen Dampfern zu erwarten pflegt. Rings 
um die Cabinen läuft ein geräumiges, reichlich 
mit Sitzgelegenheiten verſehenes Promenadendeck; 
vorn an der Spitze des Schiffes liegt der hübſche 
Speiſeſaal, in dem natürlich auch das unvermeid⸗ 
liche Clavier nicht fehlt; die Cabinen ſelbſt find 
ohne übertriebenen Luxus, aber elegant und bequem 
ausgeflatiet. Alles ift blitzblank und fauber, und 
auch die Verpflegung läßt nichts zu wünſchen. 
Bei der Mittagsmahlzeit pflegt nie der berühmte 
Sterlet zu fehlen, der hier in der Wolga ſeine 
Heimath und darum hier den Reiz einer faſt 
unerſchwinglichen Delicateſſe verloren hat. 

Auffallend gering war die Zahl meiner Mit« 
reiſenden: ein paar Kleinbürger mit ihren Fa⸗ 
milien, darunter ein ſchreiendes Baby von etwa 
anderthalb Jahren, das die zärtliche Großmama 
dadurch zu beruhigen ſuchte, daß ſie ihm unauf⸗ 
hörlich Confect in den Mund ſtopfte, bis das 
arme Wurm alle Symptome der Seekrankheit 
aufwies; ein Gymnafiaſt, der während der Fahrt 
eifrig in feinem Tagebuch ſchrieb und ſogar heim» 
lich Verſe zu verüben ſchien; ein paar Armenier 
kaſaner Tataren mit dem unverkennbaren Typu, 
der mongoliſchen Race, auf dem Kopfe den 
weißen ſpitzen Filzhut, und endlich ein Perſer in 
verſchliſſenem Kaftan, der auch in der größten 
Gluthhiße des Mittags mit feiner riefinen Pelz⸗ 
mütze auf dem Kopfe flolz und ſteif einherſtol⸗ 
zirte. Von den Paſſagieren unterließ es keiner, 
bei Beginn der Fahrt ſich dreimal zu bekreuzl⸗ 
gen; das Gleiche that die Schiffs mannſchaft, 
die mit dem Rufe: Bau 0» Boron „Nun los 
mit Gott!“ die Anker lichtete. Ausführlicher 
eſtaltete ſich dieſe reliniöfe Ceremonie beim Auf⸗ 
bruch bei einem der Mahomedaner, einem kleinen 
ſchmierigen Kerl mit geſchorenem, von einem 
kleinen runden Tuchkäppchen bedeckten Kopfe: er 
ſtieg, als der Dampfer ſich in Bewegung ſetzte, 
über das Gitter an den äufßerfien Rand des 
Schiffes, breitete hier eine zerfetzte Leinwand⸗ 
decke aus, die er am vorderen Rande mit feinen 
Schuhen beſchw rte, ſtellte ſich dann, das Geficht nach 
Oſten gewandt, darauf und begann nunmehr ein lang» 
wierigts Gebetzumurmeln, das er mit einer überaus 
beredten Fingerſprache begleitete. Endlich warf er ſich 
treimal auf die Erde nieder, wobei er P 
je dreimal mit der Stirn den Boden berührte — 
dann wickelte er ſeinen primitiven Gebetsteppich 
wieder ein und hockte ſich ſchweigend auf einer 
Bank nieder, von wo er während der ganzen 
Fahrt ſtumpffinnig ins Waſſer ſtierte. 

Es war Punkt 8 Uhr, als der letzte ſchrille 
pfiff der Dampſpfeife ertönte; die Räder began⸗ 
nen ihr geräuſchvolles Schaufelwerk; aus den 
Schloten wirbelten dichte Rauchwolken auf und 
majeſtätiſch, wie ein weißer Schwan, glitt der 
Dampfer in die Mitte des Stromes. Das ans 
muthige Städtchen Koſtroma trat mehr und mehr 
zurück und vetſchwand uns bald völlig aus den 
Augen; frei, in unermeßlicher Ausdehnung lag 
die Wolga vor uns, an deren grünen Ufern unſer 
Schiff nur mehr in flebzehnſtündiger Fahrt vorüber⸗ 
zog. Die Morgenflunden an Bord waren köſt⸗ 
lich: lichtklar ſpannte ſich der Himmel über 
Strom und Ufergelände; auf den blauen Wellen 
nligerten die Sonnenfunken gleich unzähligen 
Diamanten; die Lungen athmeten wit Wohlbe⸗ 
bagen die reine, ſtaubfreie Luft und von den 
Ufern her wehte jeder Lufthauch den würzigen 
Waldgeruch zu uns herüber. Zudem gewährt 
der Ausblick, vor Allem nach dem rechten Ufer, 
ein ununterbrochenes Wan delpanorama von uns 
erſchöpflicher Anmuth und Lieblichkeit. Aermer 
an maleriſchem Reize iſt das linke Gelände, dos 
flacher und kahler ſſt; doch erfreuen auch hier 
die ſaſtig⸗ grünen, üppigen Wieſen und die 
ſchmucken Dörfer, deren grüngedeckte Holzhäuſer 
ſich weit am Strande hinziehen. Der Contraſt 
zwiſchen beiden Ufern iſt frappant: zur Rechten 
tine ununterbrochene Kette welligen Hügellandes, 
das manches Mal an die lieblichen Rhein- und 
Moſellandſchaften erinnern kann, zur Linken ein⸗ 


haſtete. 


förmiges Plattland, das nur ganz ſelten einmal 
von einem Stückchen Fichten oder Birkenwald 
unterbrochen wird. Aber der Reiz und die land⸗ 
ſchaftliche Mannichfaltigkeit jenes rechten Ufers 
iſt jo groß, daß jelbft eine jo lange Stromfahrt 
von Anfang bis Ende kurzweilig bleibt und ein 
für derlei ſchlichte Schönheiten empfängliches Auge 
ſich mit immer neuer Freude und ohne Ermü⸗ 
dung in die intimen Reize dieſes Uferbildes ver⸗ 
tiefen wird. Hier und dort lugen aus dem Grün 
der Wälder Kuppeln und Glockenthurm eines 
einſamen Kloſters; unten am Strande liegen 
weit ausgedehnte Fiſcherdörfer, deren Bewohner 
damit beſchäftigt find, die Netze zum Trocknen 
in der Sonne auszubreiten; bisweilen baut 
ſich auf waldiger Höhe maleriſch ein Städtlein 
auf, wobei es dem Fremden auffallen muß, daß 
hier am Wolgaufer die größeren Kirchen faſt 
ſämmtlich freiſtehende Glockenthürme haben, die 
ganz in der Form eines Zuckerhutes geſtaltet 
find. Allerorten reckt fi ein ſolcher, ſchneeweiß 
glänzender Campanile in die blaue Luft, wäh» 
rend daneben die goldenen Kuppeln farbenfroh 
aus dem grünen Hintergrunde der Wälder her⸗ 
vorleuchten. 

Und je weiter wir ſtromab fahren, deſto 
reizender und mannigfaltiger wird das Bild, das 
ſich vor uns aufthut. Immer zahlreicher werden 
die Windungen und Krümmungen des Fluſſes; 
die grünen Ufer ſchieben fi vor und ſchließen 
als maleriſche Decoration den Hintergrund ab; 
viele grüne Inſeln ſchwimmen im Strombett; das 
rechte Ufergelände wird immer pittoresker und 
romantiſcher. In die Waldberge ſchneiden tiefe 
Schluchten ein; den Einblick in anmuthige Thäler 
exöffnend; die Hügel werden immer höher, die 
Wälder immer krauſer und üppiger. Und dazu 
dieſes unbeſchreibliche Spiel von Licht und 
Schatten, das die Sonne auf Strom und Ufer⸗ 
land hervorzauberte! Die wundervollſten Licht- 
effecte waren uns am Nachmittag beſchieden, als 
plötzlich über das linke Ufergelände ein ſchweres 
Gewitter entlang zog: dort drüben ſtanden die 


Wetterwolken wie eine compacte blauſchwarze 
Wand; hüben glänzte der Himmel in wolken⸗ 


loſer Bläue. Die Fluthen der Wolga nahmen 
plötzlich eine tiefbraune Färbung an; auf den 
dunkeln Wellen bligten ſilberglänzende Schaum⸗ 
köpfe und ängſtlich flatternd umkreiſten die ſchnee⸗ 
weißen Möven das Schiff, das ſtampfend und 
keuchend durch den aufgeregten Strom vorwärts 
Dieſes Farbenſpiel auf Flußbett und 
Uferland war von unſäglichem Reize und fand 
ſein wundervolles Finale in einem farbenprächti⸗ 
gen Regenbogen, der von einem Ufer zum an⸗ 
dern über die Wolga eine mit ihrer Spitze bis 
in den Himmel reichende Brücke ſchlug. Weniger 
effeetvol, aber um fo lieblicher war das Bild 
am Abend, als das Strombett vom Widerſchein 
der finkenden Sonne von rofiger Gluth über- 
haucht war, als die Dämmerung über die Wäl⸗ 
der am Uferrande ihre Flügel breitete und die 
große Stille der Nacht ſich allmählich auf die Erde 
niederſenkte. 

Der Schiffsverkehr auf der Wolga ift ges 
waltig. Unaufhörlich keuchten rieſige Schlepp⸗ 
dampfer an uns vorüber, denen in langem Zuge 
ſchwer belaftete Frachtſchiffe nachfolgten; kleine 
flinke Dampfer vermittelten den Verkehr von 
Ufer zu Ufer; unzählige Fiſcherboote durchkreuz⸗ 
ten die Fluthen und in ſchier endloſen Zügen 
glitten die aneinander gekoppelten Flöße ſtrom⸗ 
abwärts. Und in allen am Ufer gelegenen Städ⸗ 
ten herrſchte emſiges, lärmendes Hafentreiben, fo 
in dem hübſch gelegenen, von den fünf goldenen 
Kuppeln ſeiner Kathedrale überragten Städtlein 
Pleß, wo unſer Dampfer zuerſt anlegte; jo an 
unferer zweiten Station, dem uralten Städtchen 
Kineſchma, an der Einmündung des gleichnami⸗ 
gen Fluſſes in die Welga; ſo auch bei dem ma⸗ 
lerifhen Surjeweß, wo der Strom die ſcharfe 
Biegung nach Süden macht und endlich auch bei 
dem betriebſamen Rieſendorfe Gorodez, wo unſer 
Schiff in der neunten Abendflunde kurze Station 
machte. Dann brach allgemach die Dämmerung 
herein und die Ufer verſchwanden mehr und mehr 
in bläulichem Nebel; auch wurde es, nachdem 
die Sonne geſunken, empfindlich kühl, ſo daß 
ich bald nach 10 Ubr in meine Cabine und bald 
darauf auch zur Ruhe ging Und mein Schlaf 
war ſo feſt, daß ich nichts davon gewahr wurde, 
als um 1 Uhr Nachts unſer Dampfer vor Niſch⸗ 
nij⸗Nowgorod vor Anker ging. Ich hatte mir zus 
vor, da ſch nicht gern mitten in der Nacht die 
mir fremde Meßftadt betreten wollte, von dem 
liebenswürdigen Capitän die Erlaubniß ausge⸗ 
wirkt, die Nacht über an Bord bleiben zu dür- 
fen, und ſo blieb ich denn auch bei der Ankunft 
völlig ungeſtört und erwachte erſt um 3 Uhr 
Morgens, wo mich der melancholiſche Geſang 
der Hafenarbeiter aus dem Schlafe weckte. Und 
als ich nun wieder an Bord kam, da lag das 
Ziel meiner Reiſe, das am Ufer hoch aufge⸗ 
thürmte Niſchni, wohl eins der ſchönſten und 
malcriſchſten Städtebilder der Welt, unmittelbar 
vor mir; blutroth fland im Oſten die Sonnen» 


Die billigste Bezugsquelle für 


Neuheiten 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Hleiderstoflen; 


aa 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Pigne’s Satjn’s Battiste, Bulgarka, Mouseline, Cretons eto. 
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ſcheibe über dem noch dunklen Strome und von 
ihrem Widerſcheine waren die Kuppeln und 
Thürme der Stadt wie von ıother Lohe über⸗ 
goſſen, grade als ob ſie in Flammen ſtünden. 
Lange noch wanderte ich in dieſer erſten köſtlichen 
Morgenfrühe an Bord auf und nieder; dann 
verließ ich das gaſtliche Schiff, um die Jahre 
marktöftadt zu betreten, in der mir in der orie 
ginellſten ihrer Straßen, der chlnefiſchen, in 
einem echt chineſiſchen Haufe ein Unterſchlupf 
bereitet war. 


Bageshromik. 


— Von der Schuldirection, Zur Ber 
ewigung des hochfreudigen Tages der heiligen 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen Ma» 
jeſtäten im Gedächtniß der Schuljugend haben 
die Herren Ehren⸗Curatoren Heinzel, Meyer, 
Herbſt, Scheibler, Grohmann, Dobranicki und 
Tykociner folgende Geldbeträge geſpendet: Herr 
Heinzel 500 R., Meyer 200 R., Herbſt, Scheib⸗ 
ler und Grohmann je 100 R., Dobranickt 75 
R. und Tykociner 155 Rubel. Für dieſe Summe 
wurden Porträts Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 
und andere Geſchenke gekauft und am Tage der 
heiligen Krönung nach Verleſung einer von der 
Bezirks⸗Obrigkeit geſandten Broſchüre über die 
Wedeutung des hochfreudigen Ereigniſſes unter 
die Schulfugend vertheilt, die ſich in einer Zahl von 
über 3000 Kindern in den Schulen verlammelt - 
hatte. Die Geſchenke machten auf die Kinder 
einen tiefen, in moraliſch⸗pädagogiſcher Hinſicht 
bedeutungsvollen Eindruck und den Herren Ehren⸗ 
curatoren wird der herzliche Dank der Schulobrig⸗ 
keit zum Ausdruck gebracht. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſpricht die Schulobrigkeit es mit froher Ger 
nugthuung aus, daß die Herren Ehrencuratoren 
ſich ſteis der Schulen warm annehmen und ihnen 
nicht ſelten in drückender Lage mit Geldspenden 
zu Hülfe kommen. 

— Großfeuer. In der O. J. Schulz 
ſchen Fabrik und zwar in dem neuen Gebäude, 
das an der Zachodniaſtraße belegen iſt, entſtand 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag gegen 
3 Uhr ein Brand. Da die Wächter bereits ihre 
Poſten verlaſſen hatlen, ſo erfolgte der Alarm 
ſpäter als ſonſt und es mußte die Feuerwehr 
durch das Telephon benachrichtigt werden, was 
zur Folge hatte, daß dieſelbe erſt erſchien, als 
ſchon die Flammen zu den Fenſtern herausſchlu⸗ 
gen. Das Feuer verbreitete ſich nun mit ‚riefiger 
Schnelligkeit über das ganze Gebäude, es bes 
drohte die anſtoßenden, die gegenüber und die 
im Fabrikshofe belegenen Häuſer und dieſe zu 
retten, war die Hauptaufgabe der Feuerwehr, 
denn der urſprüngliche Brandherd war nicht zu 
halten. Trotzdem nun aber die Hitze eine derar⸗ 
tige war, daß ſich die Feuerwehrleute fortwährend 
mit Waſſer 1 85 laſſen mußten, damit ihre 
Kleider nicht in Brand geriethen, arbeiteten die 
Mannſchaften mit einer ſolchen Aufopferung 
und Bravour, daß der Brand lokalifirt und 
ſelbſt das Blawalſche Haus, an welchem ſchon 
das Geſims und die Fenſter brannten, erhalten 
blieb, und ferner wurde die angebaute Spinne⸗ 
rei, die Appretur und Färberei ſowie das Keſſel⸗ 
haus gerettet. Das aus drei Etagen beſtehende 
Fabrikgebäude, in welchem ſich 106 mechaniſche 
und eine Anzahl Handwebſtühle, mehrere Sel⸗ 
factoren, fertige Waaren und Garne befanden, 
wurde bis auf das gewölbte Parterre vernichtet, 
jedoch wurde auch die hier ſtehende Dampfma⸗ 
ſchine von den herabſtürzenden und das Ge⸗ 
wölbe durchſchlagenden Eiſenmaſſen theilweife bes 
ſchädigt. Der Schaden iſt ein ganz enormer, er 
dürfte nach unſerer oberflächlichen Schätzung 
zwiſchen 160 —170,000 Rbl., ſchwanken. Ver⸗ 
ſichert war die Fabrik bei der St. Petersburger, 
der 2. Ruffiſchen und der Warſchauer Feuerver⸗ 
ſicherungs . Geſellſchaft. 

Wenn wir nun hier unſerer N 
Feuerwehr für ihre wahrhaft aufopfernde 
Arbeit unſere wärmſte Anerkennung aus⸗ 
ſprechen, fo müſſen wir auch der muſterhaf⸗ 
ten Ordnung gedenken, die Seitens der Polizei 
aufrecht erhalten wurde. Der Herr Polizeimeifter 
ſowie einige der Herren Priſtaws und deren Ge⸗ 
bülfen waren fortwährend in Bewegung und 
ſorgten für Abſperrung der Straße, und dieſe 
Vorſicht war angebracht, 


braven 


denn da die Mauern 


des ausgebrannten Geböndes theilweife einflürze 


a ſo hätte leicht namenloſes Unglück entſtehen 
nnen. 
— Die Reſultate der voriglährigen Exploi⸗ 


tation der Lodzer Fabrikbahn And außere _ 


ordentlich günftig ausgefallen. Der Reingewinn 
des vorigen Jahres weiſt eine Ziffer auf, wie 


die Bahn ſie ſeit ihrem Beſtehen noch nicht er⸗ 


zielt bat. Die Verwoltung hat daher beſchloſſen 
eine Dividende von 24 Rbl. 


noch der Beſtätigung von Seiten der Generale 


verſammlung der Actionäre, die auch den Termin 
für die Divſtenden- Coupons feſtzuſczen hat, Die 
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letzte Dividende des Jahres 1894 betrug 19 
Rbl. Die Generalverſammlung wird um die 
Mitte des Juli zuſammenberufen werden. 

— Ueber das 50. Werſt Necord⸗ 
Fabren (tſeſtgeſetzte Zeit 2 Stunden 5 Min.) 
welchetz der Verein Ledzer Cykliſten am Sonntag 
ſpeciell für Fahrer dieſes Vereins auf der Chauſ⸗ 
fee zwiſchen Zglerz und Strykow veranftaltet 
hatte, haben wir Folgendes zu berichten: Es 
ſtarteten 11 Fahrer, von denen aber drei unter⸗ 
wegs abtraten, ſodaß nur 8 Fahrer das Ziel 
paffirten, 

Erfter war Herr Robert Baly 
mann mit 1 Stunde 58 Minuten 15 Se⸗ 
cunden; 

Zweiter Herr E. Günther 
Stunde 59 Min. 10 Sec.; 

Dritter Herr W. Groſchkowski mit 
2 Stunden 11 Sec. und 

Vierter Herr Th. Heidrich in 2 
Stunden 2 Min. 2 Sec. 

Preiſe erhielten: Der Erſte ein 
goldenes, der Zweite ein kleines filbernes, der 
Dritte ein großenes broncenes und der Vierte 
ein kleines broncenes Jeton. 

Erwähnung verdient hierbei, daß bei dieſem 
Record⸗Fahren der Erſte, der den Record um 6 
Minuten und 45 Secunden ſchluß, Herr Robert 
Salzmann, ein aus der Fabrik der Herren Ge— 
brüder Lange hierſelbſt hervorgegangenes 
Fahrrad, eine ſoge nannte Straßen⸗Renn⸗Maſchine 
benüßte, und daß alſo unſere junge Fahrrad» In⸗ 
duftrie einen Sieg davongetragen hat. Bei dem 
1896. r Recordfahren, bei dem Triumph⸗, En⸗ 
gineering- und Brenabor⸗Maſchinen benützt wur⸗ 
den, ward der Record nicht geſchlagen. 

— Zur Eiſenbabn⸗Kataſtrophe bei 
Breſt. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion hat nach 
ſorgfältiger Erſorſchung des Ortes und Charak- 
ters der Kataſtrophe feſtgeſtellt, daß der Waggon 
3. Claſſe, der der erſte im Zuge war, die alleinige 
Veranlaſſung des ganzen Unglücks geweſen iſt. 
Infolge eines Achſenbruches war der Waggon nämlich 
entgleiſt und hatte die nachfolgenden Wagen nach 
iich gezogen. Er gehörte der Moskau-Breſter 
Eisenbahn. 

— Herr Jakob Hirſchberg erſucht uns, die 
210 in unſerem Tageblatt Nr. 138, betreffend 
den Eingarg von Geldſpenden zur Unter⸗ 
ſtützung mittelloſer Schülerinnen des 
Lodzer Mädchengymnaſiums, in feinem 
fowie im Namen des Herrn J. Lande dahin zu 
berichtigen, daß beſagte Rs. 220 nicht von ihnen, 
ſondern von einer größern Anzahl von Spendern 
bei einer gewiſſen Gelegenbeit zuſammengelegt 
und genannten Herren zur Uebermittlung an den 
Herrn Rabbiner Donchin übergeben worden find. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgang. 
Eine bei dem Bau des Kipperſchen Hauſes auf 
der Dlugaſtraße beſchäftigte Handlangerin betrat 
am Sonnabend nach Feierabend das noch nicht 
fertig geſtellte Gerüſt am erſten Stockwerk, wo 
dieſelbe gar nichts zu ſuchen hatte und ſtürzte 
hinunter, Troßdem die Höhe aber nur ungefähr 
4 Meter betrug, erlitt die Unvorſichtige derart 
ſchwere innere Verletzungen, daß fie nach 12 
Stunden im Hospital, wohin fie unverzüglich ge» 
bracht worden war, verſtarb. 


— Wiederholt haben wir auf das Ver⸗ 
ſchwinden von Kindern aufmerkſam gemacht 


mit 1 


und unſere geſchäßten Leſer gebeten, falls ihnen 


etwas über den, Verbleib derſelben zu Ohren 
kommen ſollt , der Behörde, oder den betrübten 


f Eltern Mittheilung zu machen. Nachdem nun 


am gefltipen Tage von den Kanzeln aller Kirchen 
in Lodz, Zgierz und Tomaszow in eindringlicher 
Weiſe an das Gewiſſen jedes Einzelnen appelllrt 
wurde, vorkommenden Falls zur Erufrung der 
Uebellhäter beizutragen, können wir nicht umhin, 
auch unſererſells nochmals an die Bürgerſchaft 
der Stadt Lodz den Mahnruf ergehen zu laſſen, 
die Behörden in ihren unermüdlichen Bemühun⸗ 
gen, die Uebelthäter und ihre Mithelfer der 
ſtrafenden Gerechtigkeit zu übergeben. An die 
Eltern aber ergeht die Mahnung, doch recht Acht 
auf ihre unmündigen Kinder zu geben und ihnen 
einzuſchärfen, nicht mit fremden Perſonen zu 
en. 7 
— Kleinfeuer. Auf dem an der Wul⸗ 
czanskaſtraße belegenen Rex'ſchen Grundſtücke ge» 
rieth in der Nacht vom Sonntag zu Montag ein 
bölzerner Schuppen in Brand und wurde die 
Freiwillige Feuerwehr alarmirt, von welcher der 
zweite Zug alsbald herbeieilte und das unbedeu⸗ 
tende Feuer löſchte. 
— Ein Kongreß des vereinigten 
ruſſiſchen Feuerwehrverbandes findet be» 
kzuntlich unter dem Ehrenvorſitßz S. K. H. des 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch im Juni 
in Niſhni Nowgorod flatt. Mit dem Kongreß 
wird eine beſondere Abtheilung für Perſonen 
verbunden werden, die ſich für die Entwickelung 
und Regulirung des ruffiſchen Feuerverſicherungs⸗ 


1 weſens intereffiren ; der Abtheilung für Feuerwehr- 


weſen — das Etadihanpt von Niſhni Nowgorod, 
Baron Delwig, der Abtheilung für Verſicherungs⸗ 
weſen — der Vorſitzende der Niſbni Nowgoroder 
Pröäfident des allgemeinen Köngreſſes, der am 25 
Jun a. S. um 3 Uhr Nachmittags eröffnet wer⸗ 
den wird, iſt Fürſt A. D. Lſwow. Aus dem 
reich haltigen Programm heben wir Nachſtehendes 


a e laemcın Herr Chwoſchtſchinſki, 


hervor; die Entwickelung der Verſicherung auf 
HSegenſe 


0 itlgkeit, die Regulirung des Feuerlöſchwe⸗ 
ſens auf Fabriken und in den Dörfern, die Bes 
gründung von Schulen zur Ausbildung von 
Brandmeiſtern, die Stiftung einer allgemeinen 
Ale Bu der Verwaltung des vereinigten ruſ⸗ 


fen verbandes u. J. w. Den Mit- 
dern en uffn f aan hedie wird 


1 
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inſofern der Beſuch des Kongreſſes erleichtert, als 
für fie gegen die geringe Zahlung von 1 Rbl. 
für 24 Stunden Logis bereit gehalten werden 


wird. 

— Der Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein hielt am Sonntag Nachmittag im 
Stadtwalde ein Vergnügen ab, welches ſowohl 
von Mitgliedern als auch von Gäſten ungemein 
zahlreich beſucht war und das in der heiterſten 
Weiſe verlief. Die treffliche Sängerſchaar er⸗ 
freute uns ab und zu durch Geſänge, die junge 
Welt machte der Schwierigkeiten ungeachtet, die 
der holprige Waldboden bot, manch fröhliches 
Tänzchen und die älteren Herren amüfirten fich 
in der Nähe des improvifirten Buffets ſo lange, 
bis der köſtliche Stoff zu Ende war. Dann 
aber traten alle bei Lampion-Beleuchtung mit 
dem Bewußtſein den Heimweg an, ſich einige 
Stunden prächtich amüfirt zu haben. 

In ganz ähnlicher Weiſe mögen wohl auch 
die Waldausflüge des Kirchen⸗Geſang⸗Vereins der 
Trinitatis⸗Gemeide, der in unmittelbarer Nähe 
des Männer⸗Geſang⸗Vereins lagerte, ſowie des 
Kirchen⸗Geſang⸗Vereins der Joſefs⸗Kirche, der 
jenſeits der Chauſſee ſich ein lauſchiges Plätzchen 
ausgeſucht hatte, verlaufen ſein. 

— Die Actien⸗Geſellſchaft Karl 
Scheibler veröffentlicht ihren Jahresbericht pro 
1895. aus dem wir erſehen, daß das Budget der 
Geſellſchaft mit 25,320,886 Rbl. 54 Kep. balan⸗ 
cirt. Die am 31. Mai dieſes Jahres ſtattgehabte 
Generalverſammlung der Achionäre hat unter 
Anderem folgende Beſchlüſſe gefaßt: den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1895 zu beſteligen und nach 
Abzug der betr. Summen für das Amortlſotlons- 
und das Reſerve⸗Kapital die Summe von 828,139 
Rbl. 45 Kop. als Netto-⸗Einnahme des Jahres 
1895 gelten zu laſſen; die Dividende auf 9% 
oder 22.50 Rbl. pro Actie zu fixiren und am 
15. (3.) Juni mit der Auszahlung derſelben zu 
beginnen; die ſtatutenmäßig aus dem Tirectorium 
ausſcheidenden Herren Eduard Herbſt, Heinrich 
Herbſt und G. v. Kramſta wiederzuwählen; endlich 
die Herren M. Tauber, E. Liſpop und A. 
Rofidi zu Gliedern der Revffions⸗Commiſſion zu 
wählen. 

— Dem off ciellem Rechenſchaftsbericht der 
Actien⸗Geſellſchaft Louis Geyer pro 
1895 entnebmen wir, doß das Budget der Ges 
ſellſchaft mit 8,952,485 Rbl. 41 Kop. balancirt. 


Die Dividende ift auf 12% d. b. 120 Mbl. pro 


Actie feſigeſitzt und gelangt vom 12 Juri (81. 
Mai) an zur Auszablung. 

— Aus Niſhulj- Nowgorod wird und 
telegraphiſch die Mittheilung gemacht, daß mit 
Genehmigung des Gentraſcommſſſars der Ausſtel⸗ 
lung, das von der Regierung eingerſchtete „Hotel 
Internatſonal“ feine Preiſe ermäßigt hat: Es 
find ſetzt Zimmer von 2 Rbl. an pro Tag zu 
haben. Als Eröffnungszeit des Handel» und In, 
duſtrie⸗Congreſſes iſt endgültig der Monat Auguft 
feftgefegt worden. 

Die Namen der Ausſteller, die ohne trifti⸗ 
gen Grund ihre Ausſtellungsgegenſtände nicht 
eingeliefert haben, werden im „Böer. un.“ per- 
öffentlicht werden. 

— Der Zgierzer Cykliſten⸗Verein 
hielt am Sonntog ein Waldvergnügen ab, welches 
ſehr zahlreich beſucht war und bei dem man fich 
bis ſpät am Abend trefflich amüfirte. 

— Chateau de Fleurs. Wir wollen 
nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß heute Abend Frl. Berno ihr Benefiz 
hat. Es wird hierbei den zahlreichen Frrunden 
der allgemein beliebten Sängerin die Belegen» 
heit geboten, fur manchen frohen Abend, den fie 
den feſſelnden Vorträgen Frl. Verno's verdanken, 
der Künſtlerin ihren Dank abzuſtatten. Da 
außerdem vorauszuſehen iſt, daß fie das Pub⸗ 
licum mit einiger neuen Pincen überraſchen wird, 
ſo darf wohl angenommen worden, daß die Vor⸗ 
ſtellurg zu den beſtbeſuchten gehören wird. 


— Dauffagung. Zum Bau des zweiten 
Gemeindehauſes der bürgen St. Johannisgemeinde 
haben, in Rückſicht darauf, daß die bisher einge⸗ 
laufenen Opfer lange noch nicht die Schuld 
decken, trotz des einmal ſchon gegebenen größern 
Beitrags, zum zweiten Mal geopfert: die Familie 
Scheibler 5000 Rbl. und Herrn Kaufmann A. 
Gehlig 200 Rbl. Indem ich für dieſe hochher⸗ 
zige Gaben beſtens danke, bitte ich zugleich alle 
Glieder unſerer Kirche und Freunde der innern 
Miſſion um ihre Beiträge, damit die Schuld 
recht bald gedeckt werde. Auch danke ich allen, 
die in letzter Zeit Gaben zum Bau entweder 
ſelbſt geopfert oder unter ihren Freunden einge⸗ 


ſammelt haben. . 
W. P. Angerftein, 
Paſtor. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 20. 
Zuni,, das iſt am 9, Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Nr. 6403 Rs. 40,000. 

Auf Nr. 1958, 6389, 9056 und 19937 
zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 4448, 6976 und 8217 zu je Ro. 
1,000. 
Auf Nr. 5491, 8183, 8329, 10273, 11728, 
15297, 18431, 19392, 22130 und 23404 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 232, 887, 1418, 4141, 6098, 
6695, 6723, 7922, 10403, 10727, 11426, 
12170, 13164, 13454, 14989, 16257, 16950, 
20759 und 21503 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 797, 2319, 3366, 3376, 3506, 
4165, 4624, 6276, 8241, 10695, 12748, 


19353, 21875, 22290 und 23324 zu je Rs, 100. 


ar . 
* u Tr ein 


— 


Literariſches. 


— Das ſoeben erſchienene 6. Heft der 
„Gartenlaube“ bringt, wie ſeine Vorgänger, 
eine Anzahl ſehr intereſſanter und zeitgemäßer 
Artikel. Vor allem möchten wir weitere Kreiſe 
unſerer Leſer auf eine ſehr lehrreiche Abhandlung 
von F. Luthmer: „Vor der Berufswahl, Wars 
nungen und Ralhſchläge für unſere Großen. 
Das Kunſtgewerbe“ hinweiſen. Der erfahrene 
Verfaſſer giebt in ihr die Mittel und Wege an, 
auf welchen begabte junge Leute am zweckmäßig⸗ 
fen eine kunſtgewerbliche Ausbildung erreichen 
können. Auf dieſem Gebiete wird bei der Be⸗ 
rufswahl ſehr häufig gefehlt und unglückliche 
Lebensexiſtenzen find Folgen derartiger Irrthü⸗ 
mer. Die Abhandlung Luthmers iſt wohl geeig⸗ 
net, viele Familien vor ſolchen bitteren Enttäu⸗ 
ſchungen zu bewahren. Von anderen Artikeln, 
die mit ſehr ſchönen Illſtrationen geſchmückt 
find, beben wir noch folgende hervor: „Antalts 
Schlöſſer“ von Prof. Dr. Büttner Pfänner zu 
Thal; „Karl Goldmark und ſeine Oper „Das 
Heimchen am Herd“ von R. Heuberger; „Die 
Wiener Kongreßausſtellung“ von Ludwig Heveſi; 
„Werkthätige Nächſtenliebe in Amerika“ von He⸗ 
lene Bonfort; „In der Heimath der Gummi⸗ 
liane“ von M. Hagenau und eine zeitgemäße 
Skizze „Die Sekte der Babs in Perſien“. Der 
Roman „Fata Morgana“ von E. Werner wird 
im nächſten Heft zum Abſchluß gelangen; für 
dasſelbe kündigt die „Gartenlaube“ einen neuen 
Hochlandsroman von Ludwig Ganghofer unter 
dem Titel „Der laufende Berg“ an. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Jun. Der Vicekönig Li⸗ 
hung⸗Tſchang hatte geſtern Vormittag eine etwa 


drittehalbſtündige Unterredung mit dem Staats 


ſecretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn Mars 
ſchall v. Bieberſtein, in der die Intereſſen 
Deutſchlands und Chinas in eingehender Weiſe 
beſprochen und die Grundzüge für eine Verſtän⸗ 
digung über die weitere vorausfichtliche Entwicke⸗ 
lung der internationalen Politik in Dftafien ver⸗ 
einbart wurden. Von hier aus beſuchte der Vice, 
könig von China den Reichstag, um kurze Zeit 
der Sitzung beizuwohnen, Abends entſprach er 


einer Einladung des Reichskanzlers zum Diner, 


heute wird er den Vulkan in Stettin beſuchen 
und morgen in Kiel eintreffen. Die „Poſt“ 
ſchreibt: „Ein hieſiges Blatt wußte geſtern 
Abend zu melden, daß Oberſt Liebert, der Com⸗ 
mandeur des Grenadier⸗Regiments Prinz Karl 
von Preußen Nr. 12, zum Commandeur von 
etwa 100 Offizieren der verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen der deulſchen Armee zur Reorganiſa⸗ 
tion der chineſiſchen Armee beſtimmt ſei. Wir 
können demgegenüber verfichern, daß Verhand⸗ 
lungen darüber weder abgeſchloſſen find, noch 
gegenwärtig überhaupt ſchweben. Der Vicekönig 
Ei⸗hung⸗Tſchang iſt mit Vollmachten, die ihm den 
Abſchluß derartiger Verträge ermöglichen, nicht 


oudgerüftet. Sollte die chineſiſche Regierung nach 


der Rückkehr des Bolſchafters es für wünſchens⸗ 
wert erachten, auf die Empfehlung Li⸗hung⸗Tſchangs 
die Reformen in der Armee nach deutſchem 
Muſter einzuführen, ſo würden erſt dann die 
Verhandlungen mit geeigneten Offizieren aufzu⸗ 
nehmen ſein. Vor der Hand hat der Vicekönig 
nur zwei Officiere für China verpflichtet, und 
zwar zur Errichtung einer Kriegsſchule nach 
preußiſchem Mufter, Es find dies der Haupt« 
mann und Compagnie-Chef im Infanterie⸗Regi⸗ 
ment von Stülpnagel (5. Brandenburgiſches) Nr. 


48 von Falkenhayn und der Premier⸗Lieutenant 


und Adjutant im Grenadier⸗Regiment Nr. 12 
Genz, die beide heute Vormittag ihre Verträge 
unterzeichnet haben. Beide find um ihren Ab⸗ 
ſchied aus der preußiſchen Armee eingekommen, 
haben aber gebeten, ihnen den Rücktritt ähnlich 
wie den nach Chile commandirten Officieren 
vorzubehalten. Wie uns ausdrücklich verfichert 
wird, beſteht auch nicht die Abficht, jetzt weitere 
Offiziere für China zu verpflichten.“ 
Stettin, 20. Juni. Der chinefiſche Vice- 
lönig Li⸗Hung⸗Tſchang traf hier, um 10 Uhr 50 
Min. mit Geſolge ein und wurde von dem Ober⸗ 
präfidenten, dem Regierungspräfidenten, dem Polizei⸗ 


präfldenten, dem commandirenden General und 


dem Oberbürgermeiſter, ſowie von Mitgliedern 
des Auffichtsraths und der Direction des 
„Vulkan“ empfangen. Er begab ſich nach kur⸗ 
zer Begrüßung mittels tes vom „Vulkan“ 
bereitgeſtellten Dampfers „Stettin“ zur Werft 
des „Vulkan“. 
des Etabliſſemenis findet um 2 Uhr im „Hotel 
de Pruſſe“ ein Feſteſſen ſtatt. 


London, 20. Juni. Aus Teheran wird 


den Times von geſtern gemeldet, der Schah habe 


amtlich bekannt machen laſſen, daß hinfort öffent⸗ 


liche Arınter und Würden, ſowie militäriſche Ti⸗ 


tel und Orden nur noch als Belohnungen für 
Verdienſte verliehen werden ſollen. Durch Geld 
ſollen ſie nicht mehr zu erlangen fein, 

Dem Daily Chronicle wird aus Buluwayo 
von geſtern gemeldet, die Lage ſei fo ernſt, daß 
die berittene Infanterie des Kaplandes Befehl er⸗ 
halten habe, über Beira nach dem Maſhonalande 
abzugehen; in Natal werde dieſelbe mit Pferden 
verſehen werden. Der Aufftand breite ih aus 


und die britiſchen, Truppen ſeien aus Mafeking 


herbeigerufen worden, 1 


London, 20. Juni. Das Reuter'ſche 


Bureau erhält aus Konſtantinopel vom geſtrizen 45 un 
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Datum einen Bericht aus Damaskus, welcher die 


bereits über Wien gemeldeten Nacheſchten von ei⸗ 
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Nach beendeter Befihtigung |; 


18189. 


nem. Drufenaufftande beſtätigt. Danach wurden 
von den Druſen vier Compagnſen türkiſcher Trup⸗ 
pen vernichtet und mehrere Geſchütze erbeutet. Der 
diesmalige Aufftand ſcheint ernſterer Art zu fein 
als der vorjährige. Es wird verſichert, daß zwölf 
Bataillone in Salonichi nach Syrien eingeſchifft 
werden ſollen. 

Brüſſel, 20. Juni. Geſtern Abend gab 
ein berauſchter Soldat in der Grenadier⸗Kaſerne 
etwa zwei Stunden hindurch auf's Gerathewohl 
Schüſſe ab. Die andern Soldaten entflohen, von 
Furcht ergriffen, durch die Fenſter: Ein Polizei⸗ 
beamter wurde getödtet, ein anderer Polizeibeam⸗ 
ter erhielt einen Schuß in die Schulter und ein 
Unterofficier, wurde an der Hand verwundet. 
Schließlich gelang es, den Raſenden zu feſſeln 
und einzuſperren, nachdem er fünfzig Schüſſe ab⸗ 
gegeben hatte. 

Barcelona, 20. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag 6 Ubr erfolgte in einer pyrotechniſchen 
Fabrik der Ortſchaft Gracia eine Exploſion, durch 
wel ſſe zahlreiche Perſonen verwundet wurden, 


JAN ZIEMSEI 


Warſchau, Marſchalkowaka⸗Straße Nr. 144, 
Ecke der Ryſia⸗Straße, 
übernimmt Beſtellungen und empfieblt: Pferdegeſchlere 
aller Art, Sattel, Vorrichtungen neueſlen Syſtemb zum 
Einfahren der Pferde, jegliche Sport- Utenſilien, Meiſekoffer, 
tämmilihe.Neife-Mienfilien und eine große Auswahl von 
Leder⸗Galauteriewaaren. 
Preis-Courante auf Verlangen gratis. ug 
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„‚Autekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Karnoweki sus Kowensk. 
— Dahmen aus Bonn. — Wissel aus Charkow. — 
Geigy, Jacobson und Poppow aus Moskau. — Auerbacher 
aus Fürth. — Leuinski aus Berdun. — Motouschel 
und Liebig aus Reichenbach, — Grobmann und Minger 
aus Warschan, 

Hotel Vicotria. Herren: Miocznikowski und Hau- 
bold aus Tarnow. — Wierchowski aus Bobryniec. — 
Elezybiekane aus Nachiczew. — Gernes aus Dobrzewice, 
— Schnapek aus Lemberg. — Scheinfein aus Zdnnska- 
Wola. — Koszaneckl aus Wysoko-Litowsk. — Ritter aus 
Warschau, — Fürstenberg aus Skiernlewice. — Walkie- 
wien aus Göra-Kalwarya. — Mergulles aus Zamosé. 

Note) Mannteuffel. Herren: Kessler aus Breslau. 
— Neys how aus Lennep Schweitzer aus Mülhausen — 
Kessler aus Breslau. — Oparow aus Ekaterinoslaw. — 
Polniter, Fedke, Benke, Rotter und Piesczinski aus 
Warschau, \ 

tel de Folrgne, Herren: Kronkowski und 
Grossmann aus Warschau, — pengler aus Bialyatok, 
— Neuhoff aus Lennep. — Rudnicki aus Kalisch. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 20. Juni 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.08 — — 10.86 
„ 78 — — 8.64 — 84 
Im Aus ſchank 100% 11.28 — — 11.01 
A 7 876— — 85 


En ee Fe 


Conrsheridt, 
Berlin, den 22. Juni 1896 
106 Rubel = 216 Mk 35 


Ultimo — 216 M. 50 
Warſchau, den 22. Juni 1896. 


Berlins... „„ 20 
an ‚Dual 
paris J 27 60 
Wien 78 50 


Jaferate 


 Fodzer Männer- Geſang⸗Verein. 
— Heute, Dienſtag, Abends 8 Uhr: 


Sitzung, 


zu welcher die Herren vom Empfangs und 
Bewirihungs⸗Comitee ergel enſt age 


werden. 


Der Vorſtand. 
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Laglewnlk I töd 
| Widsowska 64 5 
Cena Okowity 2 dnia 22 Csorwca 
Nette 

Hurtowa w. 78°), Ks. 8.85. 
Saynkowa w. 78% „ 8.9. 
(Aroyse 16 Kop od stopnia.) 
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Das Besfe für die Zähne. 
ee e N 


Reſtaurant zum „Findengarten“, ug 


Netrilower, Etraße Ne. 248. 


Täglich GONGERT 


der Carlsbader Damen-Capelle 


unter Leitung des Kapillmelſters Herrn Uẽuss. 
An Wochentagen Anfang 7 Ubr N chmittags. 
An Sonn- und Feiertagen 4 Ubr Nachmi⸗ tags. 


N. Michel. 
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„ MEISTERHAUS. 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wlabimir Dragoner-Negiments aus Nowo-Minsk unter 
Leitung des Kopellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. . 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop. 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Ente 15 Kop., Kinder 10 Kop 


Keese ze zee Kenan eN e 
Geſchäfts Verlegung. ng x 
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Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit 
zur Kennt ih, doß ich meln % 


Restaurant 


% 

N 

% 

von dir Zamabzka-Straße Nr. 6 noch dem Hauſe des Herrn B. Döring, * 
oe Zawadzka- Strasse Nr. 10 — % 


verl'gt babe und bitte, mir des bisher geſchinkte Wohlwollen auch welter BE 
zu bewahren. 

Gleichz itig zeige ich ergebenſt an, daß meine Küche unter der Lel ⸗ 
tung eines tüchtigen Rochs ftebt und daß den Herren Strohwittwern % 
die Speifen ins Faus geſchickt werden. 


Jeden Sonntag und Donnerſtag: — „Flaki.“ — 
N Hochachtur gavoll — N 

A. Fröhmel. * 

YERAKERERKAUNKH 


Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt in meinem eigenen Hauſe, Pe⸗ 
trikauer⸗Str. Nr. 721177 neu. 
Wax Fischer. 


In der Aklaſſigen Realſchule, "ag 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 92, 
brgent dit BeriemHnterricht den 2. Juli l. J. 


KARREARKERHARARARK 


KNA NANA 


J. Graczyk. 


Die neneröſſuete 


0 Spezialfabrik für 
Alb 


geo dtſiſche und Jeichnen-Juflrumente von 


ert Weitler 


keſitzt fertige unn übernimmt Rıparaturer, ſtwie die Anfertigung neuer 
Ir rumente zu mäßigen Preifer, kel ſorgfelt'gſter Ausſyhrurg. Bel der 
Fabrik ift eine elektromechaniſche Abiheilung zur Einrichtung von 
tliktriſchen Gleden ohne Climente Kelıpkors und Blitzablelturg nad den 
neuifiin Erfindungen eröffnet, worden. Movometer, Thermomtter, Vacu⸗ 
meter u. ſ. w. werden in Reparatur gerommen. Alle Arbeiten werden 
n Sach nntniß und pron pt ausgeführt, Auf Wunſch werden Arbeiten 
in der Provinz ausgeführt, N 

Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Füge Chen vit i,e, 


Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wspolna und Hola. EM 


ET: Stütze der Hausfrau we 


würd eine jüngere Pirſon, welche mit der Köche und mit dem Näken gut vertraut 
if, zum ſoſortigen Antritt geſucht. f . 
Nähere Auskunft in der Exped. dieſ. Bl. 


PAR 


Wielka Nr. 


ie l dn 
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Lodzer T geblatt 


5 


E 
L. ZONER, Graphische Etablissements. 
% es ne Biehkindane; und Buchdruckerei, 


d Petrikauer-Strasse, Haus Ende, Nr. 108. 


220) 


ws Telephon-Anschluss: L. Zoner, Lithographie Nr. 387. "ax 
x N — 
vedaction des „Lodzer Tageblatt“ und „onsunckif Aneroks“, 


Telephon- Anschluss: L. ZONER, Redaction Nr. 362. 
Buchhandlung Nr. 362. 


„ 


N NAN& KERKNKEN EN * ue INNE NIINIEH 
Danksaguns. 


Der wackern Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, ſowie der 
Scheibler'ſchen und Poznanski'ſchen Feuerwehr und deren ver- 
ehrten Herren Zugführern für ihre energiſche und umſichtige Hilfe⸗ 
l.iftung, wodurch mein Haus, das an die Schultz'ſche Fabrik unmit⸗ 
telbar anſtößt, nicht ein Raub der Flammen wurde, ſpreche ich hier⸗ 
durch meinen beſten Dank aus. 


G. Cygelberg. 

* , Nνν,,u NAA ANAN N35 111 
Stellen-Gejuh!l | uyectagFabeit 

ern. a0 melee Wann, Decimal. u.Centimalwaagen 


u chern tr, garz zuverlä ſiger Mann, 
welcher guch rer ruffiichen Sprache voll» 
kommen mächt'n if, fucht ols Portier, bon G. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
laben flers ruf Lager Bi Waagen TR in allen Dimenfionen, 


KREÜRERKAKERURRKAKUKHRN | 


B2,202,2.2,%,2 12 222212 2 2727274 


Auſſeher eder Wächter in einer Kabrit 
ober im Pıivatbauie, Anflellung. Offer: 
ten unter „Auffeher" an die Expedition 
dieſ. Bl. erbeten. 


Cine Faden-Einrichtung 


im guten Zuflante, ift ſoſort prelswerth 
| au venuſen. Nöberes Dzielnaſtraße 

Nr. 3, im Central-⸗Magazin. 
Diaſelbſtaſt vom 1. Juli 1896 ab ein 


Zimmer und Küche 


zu vermiethen. 


1 Tifhlerbänte ER 


ſind billig zu verkaufen bei Josef Colinski 


Stanislaw Marszal, in Warſchau, 


Sc: Andreas. u. Pens kaſtr. Nr. 43. 
„„ a Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla⸗ Straße, 
empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Nagons, 


1 F. I, as k 15 | 5 übernimmt Beſtellungen unbe Reparaturen und Auffriſchungen. 
Kin d erarzt Iützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lutzow- Ufer 29 
(Kuhpocken » Impfung flets friſch), 8 0 


e Jsxutl. Tichttr-Pmſurst und Forſbilbungs-Auflalt 


vie-h-vis der Droguen⸗Haudlung Lipinski. Hedwig Sachs, Therese Sala. 


Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Hechparterre⸗Pohunng, Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inflitut nach der eigenen 
beſtiherd aus 4 bis 6 Zimmern, Küche ’ 


Villa. 
und allen Bequsmlichkeiten, mit Waſſer⸗ 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 


von Zdistaw Wolski in Warſchau, 


Nr. 73, Krakowskte Przedmiescie Nr. 73 
übernimn t zur Reparatur: Gegenhlände aus Porzellan, Majolika, Marmor, 
Verlmulter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
tiquitäten werden unter firenaftem Beibebalt des Styls ausgebeſſert. 


0 
0 


Die Equipagen⸗Fabrik 


| m 
| Ben 
| £ „ kit 


leitung, per 1. Juli cr. zu ver mleihey. 
Widzeweka⸗ Straße Nr. 1427 (29 neu). 
| Näheres beim Eigenthümer. 


Zum Abbruch! 

Ein hoͤlzernes Wohnhaus im guten 
Zuſtar de, an der Ecke der Nawrot⸗ und 
Pitr kauer-Shaße Nr. 126 gelegen, iſt 
ſofort zu verkaufen und vom 1. Juli 
a. cr. abu äumep. Näheres bei Lud- 
wik Krykus, Schninwaaren-Giſchäft, 
Pe trifauer⸗Straße Nr. 19. Zur roth n 3. 


Eine offene goldene 


Damenuhr mit Kette 


(Cylinder) iſt am Sonntag, ten 21. Juri 
im Sollin'ſchen Garten, Kor ſtantinen ſtr., 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, bie 
ſelbe gegen Bilohr ung in ter Erpedition 
diejes Blattes abzugeben. 


Przejozd⸗ Str. 12| 


find 2 Geſchäftslokale und 1 Par- 
terre Wohnung von 1.13. Juli 
zu vermiethen. Näheres da⸗ 
jelbft beim Stroz. 


Ein Grundſlück 


von 6 Morgen, an der Pabſanſcer Chauſſee 
gelegen, 9 Werft von Lodz entfernt, auf 
welchem ſich ein Haus und Schtune be⸗ 
finpet, ıft ſofort zu verlaufen. 

Nöberes beim Eigentümer J. Skrzyü- 
ski daſelbſt, Nr. 777. 


Telephonz, electriſche Glocken, Blitzableiter 
richtet ein in der Stadt ud auf der Provintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 
A. Szumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


OO9999990900909 
oO Stellung. Existenz, 
Prospect und Probebrief O 


gratis und franco. 
Brlefllober prämilrter U; 


BUCHFÜHRUNG: 


Kochnen, Correspondenz, 
Kontorarbelt, aphle, 
Sehnell-Sehön- Schrift. O 

Keine Vorherzahlung. ug 
Gratis- Prospeot. Slober. Erfolg garantirt 


9999 


Erstes DentschesHandels-Lebr-Institut O 
o Otto Siede—-Elbing, Preussen. 


9929099909999 
wei hübſche Front-Jimmer 


für 1 oder wel junge Leute, find vom 

1. Jull o. cr. zu vermiethey. Cegle'⸗ 

. aße Nr. 6 (272 M.), Wohnung 
N . 


E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt taglich friſche Ta fel but tet 
& 40 Kop. pr. Pfund. 


6 — 


Um das Lager 


Lodzer Tag eblatt. 


Nu. 139 


— vollständig auszuverkaufen —- 


werden aämmetliche Artikel ® 


vn Dienstag, den 23. d. Mits. bis zur Räumung des Locals, 


welehe Anfang Juli zu erfolgen hat, @ 


zu ganz ausserordentlich billigen Preisen m verkauft. 


Moderne, wollene Kleiderstoffe! —- 


1 Gardinen, Teppiche, Dielenläufer und verschiedene andere. Artikel. 
Die im Bazar befindliche Laden-Einrichtung ist billig abzugeben. ® 


Manufacturwaaren- Bar. 


zunνννναL,νjw . 


Restaurant Nick 


Zawadzka- Strasse Nr. 4. 
faglleb: u 


IIS Al. ABEND-UNTERHALTUNG 


ann (Violine und Klavier) 
des bekannten Künstler ADAMUS, muss 


Entree frei. 


** 
RN ιεινννεε 


nen Zoppot, Hotel Wermingho 


tomſortable Zimmer, mit auch ohne Peuſior. Nchſle Nähe des Strandes. 


NR NKNNNNNNN NN 


reeseretnr nnn 


Neu! 
7 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


@]Oberbrunnen£ 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1603 erfolgreich RER 
WE _Erunnenschriften und Anaisen gratis und franco durch 
Vertandt der Fürstlichen Mineralwasser van Oler-$: Izirun 


Fuhrbach & Strieholl, Salzbrun i.’Schlesien, 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung. 


— Die artistische Vergolder-Anstult 


KLEZANDER DOBROWOLSEI 


in Warschau, Marschalkowska-ßtrasse Nr. 143. 
übernimmt: 
Decorstionen von Kirchen und Wohnungen laut eigenen Projekten und festen 
Angaben, den Pau von Altären, Kanzeln, Feretrenen u. dgl., sowie sümmt- 
liche Reparaturen an denselben; ferner Goldemaillirungen an Möbeln, Schnitze- 
reien, Metallisirungen an Büsten, Basreliefs, stylvolle Broneirungen, Nach- 
ahmungen von Ausgrabungen, Marmor und Holz, Vergoldungen von Gyps, 
Putz und Metall. 


— — 
— — 


— — 


Chirurgiſcher 


Artikel. 


— Stettricher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 
A. Diering, 


— SE 


HERM. PICKERT en 


— 


(Inhaber EMIL BECKER), 
Tuch- und Herren-Garderoben⸗ Geschäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 43, 1. Etage, Breslou, 
empfiehlt fi dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 


zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coulanter Bedienung und cipilen Preiſen. 


Pelaxropx u Hanarem Jeonomm 3oueps. 


Auf Lager befinden sich: G 


Waschstoffe jeder Art! 


Das ſeit 20 Jahren beitegende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


ZA 


ESET & Oo., 


Warſchaun, Marszalkowska 137, 


empfieblt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den 


fachſten bis zu den feinften, 


Zwei Wohnungen, 


beſte bend ous 3 und 2 Shamerz und | 
Küche mit Wo ſſer leitung, find vom 1. 
Jul 1896 zu ve mie bey. Poludnſowa⸗ 
ſt oße Nr. 31, aße Nr. 81, Haus Tonchlr. Tondir, 


Eine Wohnung 
in der eıfen Etage, biſtehend aus vier 
Amme rn und Küche mit allen Bequem, 
lichkeit, iſt per ſeſort zu vermlethen, 
Par kautrsstaße Nr. 213 mu. 


Wyjezdiafne sprzedaje bardzo 171 
kny bufetowy kredens z ciemnego 
starego debu, garnitur mebli 2 


ezerwonego mahoniu, urzedowej ro- 
boty Kalisch’a, takze Stöt, Konsole i 
dwa lustra berlifiskie, Warszawa 24 
Miodowa — miegzk, I. 


P 
Ein Zmonl. Vorffehhund, 


Point r, kaſtanlnbraun, mit weiße 
Bruſt, auf den Ruf „Hektor“ hören, 
iſt aus dem Hofe, Milſchſtraße Nr. 23 
abbanden gekommen. Der Wiederbringer 
erkält em ſprichen de Belohnung. Vor Ans 
kauf wird gewarnt. 


Einige Paar ale großer, ſtar⸗ 
ker, gut zugepaßter 


Auſpaun⸗Pferde, 


ſowie einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde 
find für mäßige Preiſe zu verkaufen in 
Worſchau, Marsze Row skaſtr. Nr. 104, 


23 Pechſel verloren: 


1. auf 50 Rubel, ausgeſtellt von J. 
Kobn am 8. März 1896, Ordre J. Ry · 
bak, fällia den 11. Juli 1896, gitrirt 
von J. Rybak, M. Kliger u. J. Olſcher. 
2) ouf 50 Rubeſ, aue geſtellt von B. 
Szepes am 18. März 1896, an die 
Ordre J. H. Szneſder, fällig om 18. 
Dezember 1896, girirt von Szu der, M 
Litoweli, H. Sy pis, M. Kliger, Abr. 
Szwlgtowicz. 
3) anf 100 Rubel, ausgeftellt am 10. 
April 1896 von D. Grünberg, Ordre 
S. J. Flatto, fällig am 1. Autzuſt, 
ghirt von M. Kliger und S. J. Flatto. 
Vor Ankauf dieſer Wechſel wird bler⸗ 
mit gtwarnt. Dem ıbrliden Finder wird 
bei Rückgabe dleſer Wichſel eine gute Bes 
lohnung zugeſichert. 
J. Olscher, 
Cgielnianaftraße Nr Nr. 96. 


EL 


Abhar den gekommen, mutl moßlich ne 
fiohlen wurde mir ein weißer Pudel, 
balbgeſcktrene Höndin. Vor Ar kouf def 
selben wird gewarnt, Wliderbring r er- 
tält Belohnung bel 

C. R. Witt. 
Andreas Straße Nr. Vi bt EFT 


000000 »Mosposeno Ueusypoım, 


Mäßige, aber feſte Mrriie. 


1 in 


Prima 


Asphaltpapıer 


als ſicherſtes Schutzmiitel gegen 
Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 
unter der Tapete, liefert billigſt die 


Tapeten ⸗ Niederlage 


I. Sachs 


Peirikaue r- Straße Nr. 9 
Scheibler's Neubau. 


„ neben 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der elufa⸗ 
chen und doppelten Buchführung, Correſpon⸗ 
denz, kanſm. Rechnen und ſämmtlichen Comp⸗ 
toirarbeiten gegen mäßiges u. nachträgliches 
onorxar und übernimmt die Führung der 
Geſchäſtsbucher und Cotreſpondenz zu 5 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawen 
Strasse Nr. 25, zz Salamanowiez. Dffe 
eine links, Wohn. 1 

Sprechſtunden Ag von 11— 2 und von 
7 Uhr Abends ab. 


e DEE 
Adreſſen⸗Tafel. 
A. Timofiejew, 


Poludniowa Nr. 6 
I. Höberfeld, | Zahnarzt, 
age, 


wohnt jetz Beirifanerfiraße Nr. 66,1 

im Haufe Serfchlowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 

vig-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 
DOperatirnen werden Tame mit Hülfe 

von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
zu haben. 


— 


Im zahnürz lichen Cabinet von 


unter Ditmitkung eines tüchtigen 


Alfıftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſiliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
rer bei mäßigen Preifen angefertigt, ſowie 
chlechtpaſſende Gebiſſe ee alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 

Polubniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Grebnit, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14 


1. Siegelberg, 


Petr ikauerſtraße Nr. 267 (20 a, 
übernimmt unter Garantie 

Melze zum Aufbewahren 

in der Sommerzeit. Die Hutfabrik Übernimmt 

Strohhute zum Waſchen und Umnähen. 


Aelteſter ne 


Petrikauer-Strasse Il. 


Einige Herren 
ſuchen Anſchluß an einen guten 
Mittagstiſch 
n arfländigem genie in der 
Nähe von Heinzel Fabrik. Offerten 
mit Preisangabe unter H. B. 108 an die 
Exoedition dieſes Blaltis erbeten. 


Die Juduſtrie⸗Etabliſſements 
von { 
M. Wolanowski 
in Warſchau, Glinianaſtraße Nr. 5, 
(Eingarg von der Smocza Straße) 


Telephon Nr. 428, 
fertigen an: 


Draht⸗Leinen, 
Stahldraht. 


Logis u. Beköſtigung 


kann ein onſtändſger Herr vom 1. Jul 

cr. bei einer dtutſchen Familie dabey. 
Zu er ſragen Diielna⸗Staße Nr. 34, 

Haus Finſter, Wohr ung Nr. 7. 


Bom 28. Mal bis tal ai a praklleire 
in Reiner 


Dr. Stan, 


fes Aſſiſtent des Prof, Jurauz 
in Heidelberg. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Im Haufe Poludulowaſiraße Nr. 28 
ſind verſcttied ne 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequrmlichkeiten zu vermiethen, 
ebenſo Par terre. Räumlichkeiten und Front 


keller. 
Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden mit zwe 
Zimmer und Küche (aceignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermiethen 
Mil ſch⸗Sir aße Nr. 2a, vis-A-vis Wevere 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Etke Promenaden und 


Grüne ⸗Slraße 
find mehrere Läden und 2 große 8 
brikſäle mit Doppellicht ſür Handbe tl 
zu vermielben, 


Ein Laden 


rebft onſtoßendem Zimmer, ſowie einig 
Kellerräume find per 1. Juli a. ct 

A 1 Näheres Krulka⸗Straß 
1A 


Ein Than müblirter Solar 


iſt an einen Sanfläntigen Herrn per fofor 
zu vermiethen. Petiſtaur⸗Staße 118 
Wohnung 16, 


Eine Wohnung 
4 Zimmer und Küche, mit 80 un 
zwei Eingängen in der II. Etage, Ka 
mlenna⸗Straße Nr. 7, ab 1. Juli a. en 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen 
thümer des Hauſes Kamlennaſtraße Nr. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 2 und 3 Zimmern un 
Küche, Entree und Waſſerleitung, fin 

per 1. Juli zu vermieſ ben. 
pe fanbe (Meifterhaus)-Straße Nr. 14 


Z 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. | 


J 139. 


Dienftag, den 11. (23.) Juni 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von hans von Hopfen. 


Es war ein ſchönes Geſicht, Schnurr- und Backenbart trug er 
genau jo, wie fie faft alle Infanterie-Officiere zu tragen pflegten 

und ſah fie recht? Ja, ganz recht ſah fie: An der Bruſt 
feiner. gelblich grauen Uniformöjade trug der Poſtbeamte die nämliche 
Kriegsmedaille, die Hüttenbach trug, die der Kaiſer allen vor dem 
Feinde geſtandenen Officieren zur Zeit ſeines fünfunzwanzigjährigen 
Regimentsjubiläums verliehen hatte. 

Lore meinte nun in dieſen trüben, vor der Zeit ſchlaff gewordenen 
Zügen das Schickſal des Horchenden zu leſen. Auch er war einſt mit 
dem blanken Säbel in der Hand zwiſchen ſchmetternder Muſik und 
marſchirender Truppe geſchritten, auch ihn hatte ſein Kaiſer 
Kamerad genannt, auch er hatte im glänzenden Rock an eine glänzende 
Zukunft geglaubt ... und dann hatte er, in allen Ehren, ja, aber 
auf alle Zukunft und Luft am Stande verzichtend, den Rock aus⸗ 
gezogen, wider Willen, wider Beruf ausziehen müſſen . warum 
— warum 7 

Der Ehering an ſeinem Finger ſchien deutlich genug die Antwort 
in's Zimmer zu blinken 

Blechmuſik und Trommelſchlag waren verhallt. Es war Loren, 
als ſei es trüb' und dunkel geworden, als würfe nichts in dieſem 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


[13. Fortſetzung.] 
Opfer gebracht hatte, nicht heut im Stillen feiner Seele fluchte, das 
hätte ſie gern gewußt. 

Sie meinte es zu wiſſen, um keinen Preis der Welt hätte ſie 
heute, mit dieſem Zweifel im Bewußtſein, den Brief an Vater und 
Mutter abgeſchickt. f 

Wird fie ihn morgen ſchicken? Uebermorgen? Niemals 

Sie ging vorwärs, ohne ſich Antwort zu geben. Alſo geradeaus 
fortſchreitend, führte fie der Weg zum Michaeler Durchhaus. Erſt wie 
ſie ſchon unter dem Bogen ging, fiel ihr's ein, mit welcher Hoffnung, 
mit welchem Uebermuth im Herzen ſie vor ein paar Monaten hier mit 
Hüttenbach gewandelt war. 

Weiter! Vor dem hölzernen Chriſtus an der äußeren Kirchen⸗ 
wand, der mit frommer Geberde im Oelberg kniete, brannte das 


| ewige Lichtlein merklicher in der Dunkelheit des Gewölbes, als am 


Tage, wenn ſie vorübereilend es kaum beachtet hatte. In der Betbank 
davor kauerten, ihr den Rücken zukehrend, etliche arme Leute, vor 
murmelnden Lippen ihren Roſenkranz drehend. 

Sie ſahen kläglich genug aus. Ob ſie Troſt finden werden an 


dieſer Stelle und aufgerichtet von hinnen gehen werden? 


grauen Zwielicht Schein, als die Medaille an der Bruſt und der 


Goldreif am vierten Finger des Mannes 

„Es giebt gewiß heut' noch ein Gewitter,“ hörte ſie auf einmal 
das kurzgeſchorene Weſen ſagen. 

Der Beamte riegelte das Fenſter wieder zu, ſetzte ſich an ſein en 
Tiſch, riß das Aktenſtück vor ſich hin, ſtützte die Stirn in die Hand 
und ſeufzte tief auf. 


Der Seufzer ſchnitt wie eine Meſſerſchneide durch Lorens Herz. 
Der halbverſchluckte Laut klang ihr ſo beredt. Er klang ihr wie ein 


Aufſchrei der Sehnſucht nach alter Zeit und verlaſſenem Stande, 
wie bitterliche Reue über einen unverbeſſerlichen Schritt verliebter 
Uebereilung. Um an ſeinen Finger den Ring da zu ſtecken, der nun 
wie eine ganze Kette drückte, hatte er hingeopfert, was ſein Beruf, 
ſeine Ehre, ſeine Luſt geweſen war, dem Ring 
dann nur ein hohles Symbol geworden war, hatte er ſeinem Leben 
den Ruck in's Dunkel gegeben, und jetzt trat er das Rad einen Tag 
wie den andern, ruhlos, freundlos, wie das Thier in der Mühle. 

Es war die Geſchichte von Hunderten und Hunderten, die es 
alle Jahr machten, wie der's gemacht hatte. Es war auch die Ge⸗ 
ſchichte vom ſchönen Lieutenant Hüttenbach, dem es ergehen wird, wie 
es dieſem armen Mann ergangen iſt . . l 

Schaudernd in allen Gliedern legte Lore Glenk den Feder⸗ 
halter hin, aus dem kein Tröpfchen Tinte auf ihr Papier ge⸗ 
floſſen war. 1 

Ein Trupp von 6 oder 8 Menſchen, die es eilig hatten, noch 
vor Poſtſchluß ihre Briefe zu beſorgen, ſtürmte, einer dem andern 
auf dem Fuße folgend, durch die Doppelthür herein. Einer reihte 
ſich neben oder hinter den Anderen und ſuchte früher als der Andere 
bedient zu werden. 

Lore benutzte den Augenblick, ſich an den Leuten vorbei nach dem 
Ausgang zu drücken, und ſteckte den noch nicht odreſſirten Brief tief 
in ihre Taſche. 

Hinter ihr klang's wie das Kichern des kurzgeſchorenen weiblichen 
Beamten. 

Was lag ihr daran! Aber ob der Mann mit Ring und Medaille 
heute nicht aus tiefſter Seele bereute, den Rock des Kaiſers einer 
Liebſchaft wegen ausgezogen zu haben, ob er dem Weibe, dem er dieſes 


zu liebe, der 


Sie wünſchte es einem jeden. Hätte auch ſie nur einen gewußt, 
der ſie aufgerichtet und berathen hätte! 

Sie trat aus dem ſteinernen Hohlweg heraus auf den Michaeler⸗ 
platz. Sie meinte erſt jetzt wieder friſche Luft zu athmen. Ueber der 
Kirche ſtand ſchweres Gewölk, aber es ſchien im Verziehen, denn ihr 
gegenüber hinter den hohen Häuſern der Herrengaſſe ſtrahlte der 
Abendhimmel von rothem Gold. 

In dieſen flammenden Lichtpurpur blickend, fiel ihr das Gloria 
in extelſis ein, das am letzten Oferfonntag hier in der Kirche nebenan 
ſo herrlich vom Orgelchor gedröhnt hatte, als wollt' es des Domes 
Wölbungen zerſprengen und den Donk der erlöſten Geſchöpfe gradaus 
in den Himmel tragen. 

Wie war ihr damals zu Muthe geweſen! So ſtolz, fo ſelbſtbewußt 
und doch ſo fromm! N 

Und heute ganz in Rathloſſigkeit getaucht. Und dieſe Rath⸗ 
lofigkeit fühlte ſich an wie Verzweiflung. Was durfte fie thun? 
Was mußte fie thun? Durfte fie den Mann zum Schickſals⸗ 
ſchritt verlocken, den er vielleicht in wenigen Jahren bereuen 
würde? .. . Vielleicht bereuen? Gewiß! Und doch, dürfte fie 
treulos werden dem Manne, der ſie liebte, der ihr alles bot, Herz, 
Hand und Zukunft, dem ſie das heilige Verſprechen gegeben hatte, 
die Seine zu werden und dazu die Bewilligung ihrer Eltern zu 
erbitten ? 

Nie im Leben hätte ſie's für denkbar gehalten, daß ein ver⸗ 
nünftiger, rechtlicher Menſch, der Niemand Böſes wollte und keinen 
alien Wunſch zu hegen verftand, in ſolche Gewiſſensnoth gerathen 
Ön.nte. 

Da ftand fie wie in einen Abgrund gefallen, aus dem kein Weg 
aufwärts führte, und ſie hatte doch ihr Schickſal in der Hand, ja, 
mit dem Brief an die Eltern that ſächlich in der Hand und brauchte 
nur ſo oder ſo zu wählen, dann war ſie aus dem Abgrund ihrer 
Rathloſigkeit heraus .. und ſie konnt' es doch nicht. 

Herr Gott, was ſoll ich thun! Herr Gott, wer jagt mir, was 
ich thun ſoll! 

Sie ſtarrte den Vorübergehenden nach, an einen der Steinkkötze 
as die vor der Kirche durch glatte Eiſenſtangen verbunden 
tehen. 

Die Leute drängten ſich in der lichten Dämmerung. Werkſtätten 
und Geſchäfte ſandten ihre Verkäufer und Arbeiter heim. Feierabend 


war, allen in's Geſicht geſchrieben. Selbſt den Bettelleuten, die 
zwiſchen den Arbeitsmüden und den Pflaſtertretern ſich herumdrückten, 
ſchien friedlicher zu Muthe zu ſein, als der armen Lore, die in dies 


vom 
noch einen Augenblick, ſah in Gedanken vor ſich hin, 


großſtädtiſche Menſchengewühl ſtarrte, als müßte endlich einer kommen, e lie) 
s Dann neigte ſich der Mann dieſem zu und legte wieder das Tüchlein 
zwiſchen die Sammlung feines Geiſtes und die bewegliche Außenwelt. 


der ihr helfen, der ſie tröſten würde. 

Von denen, die zunächſt au ihr vorübergingen, ſah wohl dieſer 
und jener aufmerkſamer in das geängſtigte Geſicht. Der Eine und An⸗ 
dere wandte ſich wohl auch nach dem zierlichen Mädel um, blieb ſte⸗ 
hen oder machte gar Miene, ſie anzuſprechen. ; 


gingen in die Kirche. Sie folgte denen inftinetiv. Stehenbleiben 
durfte ſie doch nicht mehr. Wo ſie hinſollte, wußte ſie nicht. 
Da trieb ſie's wie mit ſachter Gewalt hinein in die Kirche. In die 


Kümmerniß bedrückt, zu ihm 


Als das Weib ſich erhob, nahm auch der Prieſter das Tüchlein 
Geſicht. Es war ernſt und alt, weihevoll und gütig. Es raſtete 
derweilen ſich 
zur anderen Seite ſchon ein anders Beichtkind auf die Kniee ließ. 


Das Weib aber, das er geſegnet batte, das vielleicht von ſchwerer 
geſchlichen war, ſchritt aufrecht, mit 


: halb geſchloſſenen Augen, wie verklärt hinweg. Auf ihren Wangen ſah 
Sie ſah ein, daß ſie lange genug hier auf dem Pflaſter ſtand. 
Sie ſchaute den Leuten nach, die zunächſt an ihr vorübergingen. Sie 


fremde Kirche, die ihr, der Proteſtantin, nicht gehörte und doch an | 
der Heerſtraße jedem offenſtand, der das Bedürfniß empfand, ein | N 
die ſo leicht und zuverſichtlich ihre Sorgen zu Gottes Füßen ſchüt⸗ 


inniges, inbrünſtiges unbelauſchtes Wort mit ſeinem Gotte zu 


reden. 
In's kühle Dunkel des tiefen Gotteshauſes tretend, empfand ſie 


es als dankenswerthe Wohlthat, daß die katholiſchen Kirchen nicht nur 
zur Zeit des officiellen Gottesdienſtes aufgeſchloſſen waren, ſondern den 
ganzen Tag bis in die ſinkende Nacht jeden einließen, der in unge⸗ 


ſtörtem Nachdenken hier ſich an die Kniee ſeines Schöpfers ſchmiegen 
wollte. 

Loren that die fromme Stille, das feierliche Dunkel wohl. 
Sie fühlte wenigſtens eine Minute lang, daß die Pein ihrer Seele 
nachließ. Dann freilich kehrte ſir gerade in dieſem weihevollen 
Schweigen, das zur Selbſtbetrachtung einlud, um ſo deutlicher 
zurück. 

An einem Seitenaltar brannten ein Paar Lohe Kerzen, als 
wollten fie nur die Dunkelheit beleuchten. Ein Häuflein ſchatten⸗ 


man noch die Spuren Feintrodnender Thränen: über ihren Lippen 
lag ſchon ein Lächeln wie die Gewißheit inneren Friedens. 

Lore ſaß ſtumm und ſtill in einem Kirchenſtuhl. Sie hielt 
die Hände unwillkürlich gefaltet im Schooß und blickte 
unverwandt dem Lauſchen und Bekennen zu. Sie ſah, wie 
einer nach dem Anderen kam und ging, bedrückt herzukam 
und gehoben wegging. Sie hätte dieſe Glücklichen beneiden können, 


teten und etwas Unſagbares dafür empfingen, das ſie wie höchſte 


Weisheit tröſtete. 


men und ſah gerade aus, ſah erwartend, gleichſam 


Eine Stunde rann darüber hin und mehr. \ 
Die letzte Beichtigerin erhob ſich und ging nach einer tiefen Vers 
beugung gegen den Hochalter an Loren vorbei. 
Der Prieſter im engen Stuhl ballte ſacht ſein Tüchlein zuſam⸗ 
fragend in des ihm 
gegenüber ſitzenden Mädchens Geſicht. a 
Die großen, waſſerblauen Augen unter den buſchigem grauen 
Brauen erinnerten fie an den Vater daheim. Ruhige Fältchen liefen 
um den kräftigen, halboffenen Mund, das Haupt neigte ſich etwas 


vor wie zu weiterem 8 die Hand ſtützte ſich auf den Sitz, wie 


hafter Beter ballte ſich davor in etlichen Bänken. Die einzelnen 
Geſtalten waren nur da und dort zu unterſcheiden, wo ein Licht⸗ 
ſtreifen vom Altar her ſie berſtich und da einen Scheitel, dort ein 


Ohr, hier eine Schulter, eine Hand aus dem Dunkel hob. Hinter 


ihr, die Thüre fäumend, lag noch ein Streifen wie von flüſſigem 


Erz, eine Mahnung, daß draußen in der Welt etwas 
war. 
Die Sonne draußen hatte ſie nicht 


klüger gemacht. Hier 


Sonne 


innen ward ihr wenigſtens friedlicher. Wenn ſie auf die Beten⸗ 
Troſt und Linderung weißt, fo wirft Du fie auch mir nicht vor⸗ 


den ſah, die vereinzelt nur mit ihren Gedanken beſchäftigt, bald 
rechts, bald links neben ihr knieten, dann ſagte ſie ſich, daß dieſe 
doch Troſt und Seelen ruhe hier fänden, und es waren gewiß ihrer 
viele darunter, denen das Leben draußen ſo peinlich mitſpielte 
wie ihr. } 

Alſo behutſam Schritt vor Schritt ſetzend, war fie vor dem 
Hochalter angelangt. Da kam ihr die Erinnerung: Hier rechts hin 
lag der Schickſalswinkel, wo der Bräutigam zum erſten Mal 
ihr ſein ganzes Herz ausgeſchüttet, und ſie mit umgeſtimmter, dank⸗ 


| 


auch zum Gehen bereit. Die ganze freundliche Geſtalt ſchien zu ſagen: 
Willſt Du Gehör, ſo komm' heran: ſuchſt Du den Frieden, ich bin 
ihn zu geben bereit: brauchſt Du Rath, hier darfſt Du nicht 
verzweifeln. f Ns 

Ich bin aber nicht von den Deinen! ſchrie's im Innern der 
Schwäbin auf, ; 

Der Prieſter, der fie zögern ſah, erhob ſich vom Stuhl. Doch 
legte er ſeinen vollen Blick noch einmal auf ſie, als wollte er der 
Unſchlüſſigen Gottvertrauen geben. 

Lore hing an dem hellblauen Auge, das ſie zwang und führte. 

Ich will Dich nicht täuſchen, dachte Lore, doch wenn Du 


enthalten. 

Wie wenn ſie ein Anderes aufgehoben hätte, als die eigene Kraft, 
ſchritt ſie langſam dem fromme Gewalt ausſtrömenden Blick entgegen 
bis zu dem Stein, darauf einſt Hüttenbach geſtanden und ihr ſeine 
Leidenſchaft bekannt hatte. Dort wandte ſie ſich links hin und ſank in 
dem braunen Geſtühl auf die Kniee. 

Sie erinnerte ſich ſpäter nie mehr, was die erſten Worte geweſen 
waren, die ſie dem Prieſter durch's Sprechgitter geſagt hatte. Dieſer 


barer Seele hingenommen, was er ihr dargeboten hatte, ſeine große, zog alsbald das Ohr zurück, nahm das Tüchlein von der Stirn ſetzte 


ſelbſtvergeſſen , ehrliche Liebe. 

Ein tiefes Mitleid mit dem armen Mann befiel ſie, und ſie 
mußte bitterlich weinen, als ſei fie ſchon von ihm getrennt. Das 
Tüchlein vor den Augen ſuchte ſie den Fleck, wo das alte Holzgeſtühle 
ſtand, darin ſie einſt ſeine heißen Worte vernommen hatte. Sie wollte 
die Stelle wiederſehen, wo's ihr von Leidenſchaft und Glück io 
greifbar geträumt hatte beim Schall der Poſaunen, bei Orgelklang und 
Triumphhymnen. Es trieb, es zog fie hin ... und wär's nur, um 
Abſchied zu nehmen, einmal wollte ſie noch hin. Vielleicht auch, daß 
von Gottvertrauen und beſeligendem Entſchluß dann noch ein Reſt⸗ 
chen in jenem Winkel zu finden war, ein guter Gedanke ein, bischen 
Hoffnung, ein Ton von Zuverſicht. 

Da war fie. Hier mußte es fein. Aber was am hellen Mittag 
damals ihr kahl und ſtimmungslos, ja faſt profan erſchienen war, 
das machte heut in einer wunderlichen Dämmerung, die nur kärgliche 
Lichtſtrahlen durchzittern, auf den erſten Blick fo ganz anderen Ein⸗ 
druck. f a 

Sie ſtand ſtill und ſtrengte die Augen an. 

Ganz im Gegenſatz zu ſenem Morgen wimmelte das Nebenſchiff 
durchaus nicht von Betern und Neugierigen; nur ihrer Wenige, kaum 
ein Halbdutzend, knieeten ſtumm und zerknirſcht nahe beim Beichtſtuhl, 
und dieſer war nicht wie damals leer. 

Ein Mann ſaß drinnen tief in die Ecke gedrückt. Er verhüllte 
das Geſicht mit einem Tüchlein, weniger wohl, um ſich in ſeinem 
Halbdunkel vor dem dürftigen Strahl des Lichtleins über ihm zu 
ſchirmen, als von ſeinen Augen jede Störung und Zerſtreuung abzu⸗ 
ſchließen. Dicht vor ihm, auf der anderen Seite der Holzwand kniete 
eine weibliche Geſtalt, das Antlitz an's kleine Sprechgitter geſchmiegt. 
So lag ihr Mund an ſeinem Ohr, nur die durchlöcherte, kleine Plat⸗ 
te dazwiſchen. 
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j) 


Aosnoaeno Ilensypom. 


ſich gerade und ſprach gütig, aber ſehr ernſt: 

„Mein Kind, Sie find keine Katholikin.“ us 

Das rituell Mangelhafte ihrer Anſprache mochte ihn ſehr bald 
davon überzeugt haben, daß ſie ſich zum erſten Male im Leben einem 
Beichtvater anzupertrauen im Begriff war, er wollte ein ſolches Ver⸗ 
trauen weder erſchleichen noch ſich aufdrängen laſſen. 

„Nun alſo,“ fuhr er fort, da ihr Schweigen feine Frage bejahte, 
„was ſuchen Sie hier?“ i 

„Gottes Weisheit, Gottes Klarheit, Gottes Frieden!“ 

Der Prieſter ſeufzte leiſe, wie wenn er ſagen wollte: Der Friede 
Gottes iſt nicht von dieſer Welt: da er aber ſah, daß nicht eitle 
Thorheit oder ſpöttiſches Gelüſte ſich hier breit machen wollten, 
ſondern eine ringende Seele nach Hilfe ſchrie, hielt er es für chriſt⸗ 
lich und recht, die Fremde nicht von ſeinem Ohr zu weiſen und, 
wenn er ihr das Brod des Heiles nicht reichen durfte, ſie auch nicht 
mit einem Steinwurf zu verſcheuchen, wo Gottvertrauen und Herzens⸗ 
noth ſie auf die Kniee gedrückt hatten. 

Aber er ſaß aufrecht, wenn ſchon dem rechten Sptachgitter näher 
als dem linken, und ſeine Augen ſahen unverhüllt geradeaus in's 
Halbdunkel der Kirche. 

Lore ſagte, daß nach langem Widerſtreben eine Liebe wach ge⸗ 
worden war, eine Liebe, die ſie mit Willen und Abſicht im Andern 
gereizt, gefördert, geſteigert und ſchließlich wider ihren Willen ges 
theilt hatte. 

Nun wäre der Mann bereit, Alles an an dieſe Liebe zu wagen 
und ihren Beſitz mit ſeinem Stande, ſeiner Zukunft und, wie 
ſie glaubte, mit der Zufriedenheit ſeines ferneren Lebens zu 


erkaufen. 
(Schluß folgt.) 
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